ntolade 
re ARCHIV 
h EXEMP 
LAR 


\ 
Koburget Str.d° 
a on (0947) 3 2 e 04 IX E 1 N VER 
NRRAN again orü „iagen-Ieipz" VERLEIH 
N EOS ERLEIH y 


\ 19 14 « g u 0 ’ EZ Sr 
-_ 


April 2019 - Nr. 804 


Wenn die | 
ea geräumt wird bes 
I. iese Menschen eure ren 
ürgerlichen Wohnzimm 
er 


eu er 
h ann / | i { 


In 4 


Dr > Var 
Keine Beute 
mit der Meute! 


Tu 
. » * . > Bi 4 . 
KERN Linde 4 "a 5 > 
er an 
va} . 
HK ee ar u age, j - 
„mer j u a . Mar, ; \ 
- FE > h - er ur ‘ br 7 
BT ER AR ee 
god ET RE RT LR. de, : 


De 


’ - 


dat*innen sind 

1.Malin Berlin: 
Gedanken ZU! 
erlin (wieder) 


S.11 ++tt Protest gegen Rheinmetall er Sol 


Inhalt +++ Sport S.3t 
+ Anarchistischef Aufruf zUf 1. Mai Demo in Berlin 5. 15 +++ Revolutionäref 


Mörder*innen S.14 tt 
Eine Selbstkritik, eine Aufforderung und ein Vorschlag >- 16 +++ DAS En 
Tag x%+1 Demo in Leipzig >- 19 +++ Den TaQ der politischen Gefangenen 
gegründet 5 23 +Hr7 Freispruch nach Reggae-Fie | 5: 

28 +++ Knastprofiteur*innen benennen 5. 29 + 


Markthalle 9 zur Bio-Schickeriä 7% 


++ Scheiss Hotel Oranıa 


Liebe Lesende! 

Im letzten Monat wurde im öffentlichen Straßenbild intensiv für eine Meditations-App geworben, die inner- 
halb kurzer Zeit soundsoviel Prozent glücklicher machen soll. Und wenn wir uns im Berufsverkehr um- 
schauen, sieht es so aus, als ob diese Werbung auf ein interessiertes Publikum trifft. Danach müsste ein Hin- 
weis kommen: Egal wie sehr du dich selbst optimierst, in beschissenen Verhältnissen wird es schwierig mit 


dem Glück für alle. Und aus unserem Unglück wird so auch noch Profit geschlagen. 


Zu unserem Glück gibt es noch ein paar Menschen, die das wissen und dafür kämpfen: Die Mietenproteste 
gehen weiter (nächste Demo am 6. April in Berlin) und die Kampagne „Deutsche Wohnen enteignen“ nimmt 
langsam Fahrt auf. 55% der Berliner*innen finden das gut. Das finden wir gut. Und wenn wir schon beim 
Enteignen sind, dann können sich die derzeitigen Markthalle 9 Besitzer warm anziehen. Einem weiteren 
Luxusmeilenausbau werden Nachbar*innen und alle anderen nicht tatenlos zuschauen! 

Am Frauenkampftag waren viele auf der Straße! Immerhin ein Zeichen, was aber natürlich noch nichts daran 
ändert, dass sich noch vieles ändern muss! 
Große Freude bereitet uns auch die großartige internationale Fridays for future Bewegung. Die vielen 
Schüler*innen, die sich von den Politiker*innen, Eltern, Schulleitungen und anderen Mächtigen nicht in die 
Suppe spucken lassen und selbstbewusst und laut an ihrem Streik festhalten und weiter machen. | 

Die Einstellung im Rheinmetall-Verfahren begrüßen wir sehr und freuen uns auf rege Teilnahme bei der 
Aktionärsversammlung am 28.5. im Maritim Hotel und anderen noch bevorstehenden Aktionen gegen die 
tödlichen Machenschaften von Rheinmetall, nicht zuletzt das im September stattfindene antimilitaristische 
Camp in Unterlüß, Niedersachsen. 

Solidarische Grüße gehen auch an die 15 Verurteilten in Basel, die in einem regelrechten Schauprozess zu 
horrenden Strafen verurteilt wurden. Das Besondere in diesem Verfahren war, das alle wegen Mittäterschaft 
und nicht einzeln nachgewiesenen Straftaten verurteilt wurden und teilweise hohe Haftstrafen absitzen 
sollen. Anlass war eine Kundgebung 2016, bei der es zu Auseinandersetzungen mit der Polizei gekommen 
ist. 

Im letzten Monat gab es erfreulicherweise so viele sportliche Aktivitäten das wir gar nicht alle abdrucken 
können. Das freut uns! Weiter so!!! | 

Und last but noot least, haben wir eine dringende Bitte: Wir sind gerade ziemlich arm dran. Wir freuen uns 
riesig, wenn ihr die eine oder andere Spendendose für uns aufstellt und den Inhalt in unseren Briefkasten 
stopft. Oder euch noch was anderes ausdenkt, auch größere Beträge können wir gut verwenden. Dafür 
drucken wir euch auch weiterhin das Beste, nicht nur aus dem Internet, im Monatsrhythmus aus. Na, ist das 


nicht ein Deal? DANKE! 
Eure Interimistas 


IHR SCHREIBT DIE INTERIM IHRER? IMPRESSUM: 
Ihr schreibt und sammelt Texte,wir stellen das Heft zusammen. Beiträge müssen bis En , 
spätestens Montag bei uns im Briefkasten sein. Herausgeber in: Interim e.V. 


Per Post: Charlotte Schulz 


Interim, Gneis tr. 2A, 10961 Berlin 
per Eur: Ba Gneisenaustr. 2A 
Umschlag beschriften mit „Interim“ in den Türschlitz des Postraums im Mehringhof, 2. Hof, 10961 Berlin 
Aufgang III, 1.0G, neben dem blauen Salon, werktags bis 17 Uhr erreichbar. 

Achtet auf Fingerabdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und 

Umschlagpapier bzw. Briefmarken. 


Esi d wieder Postsendungen zum Teil geöffnet wurden oder 
> ber a i EIGENTUMSVORBEHALT: 

Diese Druckschrift ist so lange 
IHR BEKOMMT DIE INTERIM 


In gut sortierten linken Buch- und Infoläden, Kneipen, autonomen Zentren, überall dort, wo Eigentum der Absender*in, bis 
sie auch von euch selbst ausgelegt wird. Wir wollen, dass die Interim nichts kosten soll und sie dem/der Gefangenen persönlich 
jede*r sie überall an ganz vielen Orten einfach mitnehmen kann - dafür brauchen wir euch! Ken 
Wir brauchen euch zum Verteilen, aber auch zum Geld organisieren, denn Produktion, ausgehändigt wurde. Zur 
Verschickung und Verteilung sind nicht umsonst. > | er ae Soliparties Habenahme ist keine 
Ü regelmäßigen Beitrag ihr uns zukommen lassen könnt. ara . , j 
ei a bei nn nicht gibt und wir sie euch schicken Aushändigung im Sinne dieses 
sollen, versucht dabei bitte zentrale Verteil- und Abholstationen zu organisieren, damit wir Vorbehalts. Wird diese 


Porto sparen können. Druckschrif 
Schickt uns Knastadressen und kümmert euch als Soligruppe darum, dass die Interim dort TUCKsSCchrIft 


ach BE a aniereiEe EREe nicht ausgehändigt ist sie uns unter 
Wir haben kein Bankkonto! Deshalb schickt uns Geld bitte ın Br schlägen, aber . = . 

möglichst keine großen Beiträge auf einmal. Es kommt auch bei uns an, wenn ihr es in Angabe der Gründe an obige 

einen beschrifteten Umschlag bei uns in den Briefschlitz vom Postraum ım Mehringhof Adresse zurückzusenden. 


werft. DANKE!!! 


(B) Widerstand am Ostkreuz Wohnen, für Verdrängung von Altmieter*innen, 
für Zwangsräumungen und auch Obdachlosig- 


keit. Die Treiber der Gentrifizierung von ihren 
Taten reinzuwaschen, ist das Geschäftsmodell 
burger Bucht” in der Hauptstraße 6B besucht. yon urbanPR. Dafür arbeitet urbanPR mit „alter- 

nativen Fakten“, dem Schüren von Ängsten und 


Mit Hämmern und Farbe wurde der Sitz der 
Firma urbanPR, die hinter der IG steckt, starken Polarisierungen. Legen wir ihnen ein 


markiert. Außerdem wurden Plakate (s.u.) paar Steine in den Weg! 

geklebt. Die Aktion richtet sich gegen 

Luxusneubau in der Rummelsburger Bucht und Wir sagen: Rummelsburger Bucht für alle! 
erlärt sich mit allen solidiarisch, die von | 

Verdrängung betroffen sind. | 


Letzte Nacht wurde die _ ,„Interessen- 
gemeinschaft Eigentümer in der Rummels- 


IENEEOEIETEED [Hambacher Forst] Feuer und 
ein rrıeade Tur FaaoVviCZz... | u . = 

Geklebte Plakate (wurden schon entfernt): | Flamme für Klimakiller / Set 
urbanPR = Scheißverein .climate killers on flames 


| 

Die urbanPR GmbH ist das Sprachrohr der !n den frühen Morgenstunden des 1. Februar 
Investor*innen in der Rummelsburger Bucht. 2019 hat eine Aktionsgruppe erfolgreich zwei 
Diese versuchen gerade mit aller Macht die Stromkästen der RWE Power AG am Rande des 
letzten verbliebenen Freiflächen (nahe | Braunkohletagebau Hambach (NRW) sabotiert. 
Ostkreuz) einer kommerziellen Nutzung | Mit zuvor präparierten Brandsätzen sollte die 
zuzuführen. Ottfried Franke, der Chef von Elektrik der Stromkästen irreparabel beschädigt 
urbanPR, diskreditiert die bisherige Nutzung der Werden und ein Kabelbrand ausgelöst werden. 
Bucht als „favelahafte Zustände“, als Mithilfe der Kästen rund um den ca. 8x6 km 
„verwahrlost" und redet Gefahren für großen Tagebau wird das Grundwasser im 
Anwohnende herbei. Hausboote, obdach-lose | gesamten Bereich sowie im Umland auf etwa 
Menschen, unkommerzielle Kultur-projekte, oder 450 m Tiefe abgepumpt - mit verheerenden 
schlicht „Freiräume“, sollen weg. Schäden für Flora und Fauna, so auch den 
Die Investor*innen-Gruppe aus Gijora Padovicz direkt angrenzenden verbliebenen Teil des 
(Berlin Project), Lars Neubauer (Investa), Hambacher Waldes, ein wertvoller jahrtausende 
Streletzki Gruppe, Gabriele Thöne (Coral World) alter Wald, der zahlreiche seltene und bedrohte 
und Stefan Schautes (HOWOGE) wollen bauen. _ Tier- und Pflanzenarten beheimatet. 

Im ganz großen Stil sollen Wohnungen, Büros, Mit dieser Aktion sollen der Infrastruktur von 
ein Hotel, Geschäfte und ein großer Freizeitpark RWE nicht nur ein direkter Schaden zugefügt 
(Coral World / Aquarium) gebaut werden. | werden, sondern auch immer wieder Kosten für 
Reparaturen und Ausfälle entstehen. Auch 
“werden mit fortwährenden Aktionen Security und 
Bullen vor Ort auf Trab gehalten und unserem 
wohnungslose Menschen und die mittlerweile Widerstand gegen den Umgang mit Klima, Wald 


wieder üppige Vegetation müssen dafür ver- und dem inzwischen siebenjährigen 


schwinden. anarchistischen Besetzungsprojekt Ausdruck 


verliehen. Wir lassen uns auch von Zu- 
nehmender Repression nicht einschüchtern und 
lassen uns nicht von "politischen" Lösungen für 
Klimakrise und Naturzerstörung überzeugen. 
Wie durch die kurz zuvor veröffentlichten 


Alle bisherigen Häuser, Vereine, der 
Gewerbehof, Atteliers und Unterschlupfe für 


UrbanPR gibt dieser - ohnehin sehr mächtigen 
Immobilien-Gruppe - eine Stimme in der 
Öffentlichkeit und überschreitet regelmäßig die 
Grenzen des Diskurses. Das können wir auch! 
Padovicz und co sind verantwortlich für teureres 


"Ergebnisse" der CO2hlekommission erneut be- 
stätigt wurde. Wir fordern: 


- Feiheit für #FreeEule, die letzten drei‘ 
Gefangenen der #lausitz23 und alle weiteren 
Gefangenen! 


- Solidarität mit der Besetzung im Hambacher 
Forst! 

- den sofortigen Ausstieg aus der Braunkohle un 
- ein Ende der gewaltvollen Ausbeutung unser 
aller Lebensgrundlage - Klimagerechtigkeit jetzt! 


Die Aktion fand im Kontext zahlreicher 
militanter Aktionen rund um Braunkohle und 
den Tagebau Hambach in den vergangenen 


Jahren statt, mit denen wir uns solidarisch 
dieser Entwicklungen. Sie beraubt uns lang- 
‚fristig jeglicher Autonomie in unserem Denken 


erklären. 


Farbe und Steine gegen 
Fraunhofer-Institut 


Wir haben in der Nacht vom 15.2 zum 16.2 das 


Fraunhofer-Institut für Nachrichtentechnik 
(Heinrich-Hertz-Institut, HHI) mit Steinen und 
Farbe beworfen. Mit diesem Angriff schicken wir 
Grüße an die Angeklagten und Gefangenen im 
Elbchaussee-Verfahren und an den Anarchisten 
der in Zürich in U-Haft sitzt, weil er Infrastruktur 
von Bullen und Militär sabotiert haben soll. Ein 
„Fuck you“ geht an den Europäischen Polizei- 
kongress [...] 


Die Tech-Herrschaft angreifen 
... unsere Bedürfnisse sind 

scheinlichkeiten in den Gleichungen der 
Algorithmen, soziale Medien täuschen 
zwischenmenschliche Beziehungen vor und 
jedes Miteinander wird von Konzernen und 
Behörden getrackt und analysiert, Smarte 
Städte bewerten unsere Bewegungsmuster und 
Sprachassistenten dirigieren uns durch den Tag, 
das Internet der Dinge verfolgt uns ins Smart 
Home, lässt Kinderzimmer belauschen und 
macht das Licht für uns aus, über Kameras wird 


lediglich Wahr- 


Haltung und Mimik aufgenommen, statistisch | 
und 
ı militärische Technologien zu erschließen. 


Verbrechen prognostiziert 
geschaffen, gegen 


abgeglichen, 


Gefährder_innen diese 


 widerspruchslos unterwirft. 
sogar ihren eigenen Untergang, der sich in der 


wiederum, an anderen Orten autonome Waffen- 
systeme ins Feld geführt werden... es ist ein 
endloses senden und empfangen, analysieren 
und bewerten, und BigData das Fundament der 
totalen Kontrollgesellschaft. 


All dies ist kein Bild aus der Zukunft mehr, 
sondern der ganz alltägliche Wahnsinn. Eine 
Realität, die uns in Abhängigkeiten zwängt, 
damit wir ein Teilchen der Maschinerie werden, 
welches sich kontrollieren, ausbeuten und 
steuern lässt. 


In einer Welt, umgeben von solchen 
Technologien, die im Namen des Fortschritts er- 
schaffen werden, verkommen wir zu Sklaven 


und Handeln. Dabei ist die Manipulation so 


perfekt, dass ein Großteil der Menschen, den 


technologischen Angriff nicht wahrhaben will 


und sich der Doktrin des digitalen Kapitalismus 
In großen Teilen 


voranschreitenden Entfremdung des Mensch- 
seins manifestiert, bejubelt. 


Doch wir werden nicht wie Schafe der Herde 
hinterher laufen. Noch gibt es Lücken und 
Nischen im Netz der Herrschaft. Und es gibt 
Verantwortliche, welche in ihren Forschungs- 
laboren und den Zentren der Wissenschaft, 


diese Welt der Kontrolle im Dienste der Macht 


erschaffen. Und sie sind angreifbar. 
Eine der europaweit größten Institutionen auf 


diesem Feld ist die Frauenhofer Gesellschaft. 


 Aufgegliedert in 72 Institute betreibt das Unter- 


nehmen hauptsächlich Auftragsforschung für die 
Wirtschaft und den Staat. [...] Vor Allem aber 
steht das Frauenhofer Institut auch für das 


 dreckige Geschäft mit Überwachung und Krieg. 


Dabei fährt das Institut, in Zusammenarbeit mit 


dem Militär und der Bundesregierung, eine 


„Dual Use“-Strategie um zivile 
Forschungsförderung militärisch nutzbar zu 
machen und umgekehrt „zivile“ Märkte für 


[...] Im Zentrum ihrer Arbeit steht das Entwickeln 
von intelligenten und umfassenden Lösungen 
sowohl für die zivile Sicherheit als auch den 


Bereich der Verteidigung, zum Schutz der 


Gesellschaft gegen vermeintliche Bedrohungen. | das Institut mit seinen Entwicklungen unweiger- 


Was das im Konkreten bedeutet lässt sich 


anhand einzelner Beispiele zeigen. So läuft in Schluss nur das Fazit, das wir es bei dem 


Mannheim ein Projekt, bei dem intelligente, 
tun haben, dass verantwortlich ist für Überw- 


algorithmenbasierte Videoüberwachung im 
öffentlichen Raum eingesetzt wird um Straßen- 
kriminalität zu bekämpfen. Dabei 
Computer bestimmte Verhaltensmuster, die auf 
Straftaten hindeuten automatisch erkennen und 
in das Lagezentrum der Cops weiterleiten. Dafür 
war erst die gezielte Änderung des Baden- 
Württembergischen Polizeigesetzes Ende 2017 
notwendig, um die rechtliche Grundlage für eine 
solche Technik zu schaffen. [...] Wenig über- 
raschend ist es daher auch, dass das Frauen- 
hofer Institut eine Partnerfirma von Videmo ist, 
welche die Gesichtserkennungssoftware für die 
„Soko schwarzer Block“ geliefert hat, die im 
Rahmen der Ermittlungen nach dem G20 
tausende Datensätze ohne rechtliche Grundlage 


durch ihre Computer jagten. 
All diese Technologischen Erneuerungen, die 


immer auch mit einer vermeintlichen Zunahme 
der Kriminalität und des Terrorismus begründet 
und legitimiert werden, weisen darauf hin, in 
welche Richtung die Entwicklungen gehen 
werden. Das Frauenhofer Institut hat dabei eine 
Schlüsselfunktion in der  zivil-militärischen 
Zusammenarbeit in Deutschland eingenommen, 
welche massiv zu einer Militarisierung des All- 
tags beiträgt. Dies geht einher mit der Auf- 
rüstung des Staates, um den Anforderungen des 
sozialen Krieges, der sich weniger durch klare 
Fronten auszeichnet, noch sich feindlich gegen- 
überstehende Heere kennt, gerecht zu werden. 
[...] Innerhalb des europäischen Bündnis und 
der Nato unterstützt das Fraunhofer-Institut für 
Optronik, Systemtechnik und Bildauswertung 
(IOSB) mit Sitz in Karlsruhe das Bundes- 
ministerrum für Verteidigung, sowie die 
Rüstungsindustrie durch Forschung auf den 
Gebieten der Bildgewinnung durch optronische 


sollen. 


Anlässlich der 


Systeme, sowie der Bild- und Signalauswertung. 


Auch wenn der Begriff Krieg in den Beschreib- 
ungen des IOSB bewusst gemieden wird, trägt 


lich zum effizienten Töten bei. So bleibt am 
Frauenhofer Institut mit einem Unternehmen zu 


achung, Entfremdung, Tod und Zerstörung. 
Deshalb haben sie nichts Weiteres verdient als 
unsere Wut und tiefste Verachtung. 


Bremen: LKWs der 
Bundeswehr abgefackelt 


Nato-Sicherheitskonferenz in 
München haben wir in der Nacht zum 
17.02.2019 in Bremen zwei Schwerlastt- 
ransporter der Bundeswehr abgefackelt. Wir 
zündeten beide Fahrzeuge an den vorderen 
Reifen an. Umstehende zivile LKW befanden 
sich in ausreichender Distanz. 


Die Zeichen stehen auf Krieg. Die Aufkündigung 
des INF-Abrüstungsvertrages und die Steiger- 
ung des Nato-Rüstungsetats sind nur zwei An- 
zeichen von vielen. Unsere Perspektive in 
Zeiten globaler Aufrüstung und militärischer 
Eskalation ist die praktische Abrüstung von 
unten. Gegen den globalen Wahnsinn 
militärischer und ökonomischer Unterdrückung 
setzen wir eine lokale Praxis direkter Sabotage. 


Feministische Intervention: 
Glasbruch und Farbe für einen 
rechten Buchladen in 
Frankfurt/Main! 


Heute Nacht (24/25.2.2019) haben wir die 
„Nibelungenbuchhandlung“ ansässig in der 
Spohrstraße 41 im Frankfurter Nordend, be- 
trieben von dem Rechten Arno Juhre, ange- 
griffen. Er hegt seit vielen Jahren Kontakte zur 
evangelikalen und extrem rechten Szene. 
Bereits 2000 wird in Antifa Infoblättern auf seine 


Vernetzung innerhalb dieser Strukturen 
hingewiesen. Trotz Glasbruch und Farbinter- 
ventionen 2013 gegen den Laden des 


Faschisten, stehen hier rechte, antisemitische, 
antifeministische und evangelikale Bücher 
weiterhin im Angebot; online wie auch vor Ort. 
[...] Faschismus ist nicht nur die radikalste Form 
der Ausbeutung sondern auch die des 
Patriarchats. [...] Haltet die Aufgaben offen und 
schreitet gegen den sich vollziehenden Rechts- 
ruck aktiv ein! | 


[S] Prozess verjährt?! KIK 
Filiale in Stuttgart markiert 


Der Prozess des pakistanischen Fabrikbrandes 
2012, indem „KIK“ ein großer Abnehmer war, 
wurde nach pakistanischen Recht als verjährt 
eingestellt. 

Dies nahmen wir zum Anlass um die „KIK“ 
Filiale in Stuttgart zu markieren. 


"Ein brennender Raum. Es wird heil, du fängst 
an zu husten und suchst nach einem Ausweg. 
Die Gänge sind dunkel, ein Gitter versperrt die 
Flucht über die Fenster. Die Türen sind ab- 
geschlossen — die Situation ist ausweglos." 
Dieses Flammeninferno war 2012 Realität für 
ArbeiterInnen einer für KIK produzierenden 
Textilfirima in Pakistan, bei dem 258 Menschen 


starben. 
Katastrophen wie diese sind kein Einzelfall: 


In Bangladesch stürzte Gebäude ein, 1135 
Menschen sind damals ums Leben gekommen 
und ganz aktuell brannte im Februar 2019 eine 
weitere Textilfabrik. 


Immer wieder müssen Arbeiterinnen ihr Leben 
lassen, da Textilkonzerne wie KIK oder H&M 
billig im Ausland produzieren. Arbeiterinnen die 
in solchen Fabriken Kleidung herstellen werden 
einer ständigen Gefahr ausgesetzt und 
systematisch ausgebeutet. Zwangs- und Kinder- 
arbeit, Hungerlöhne und katastrophale Arbeits- 
bedingungen für die einen, Profit für die 
anderen. 


Wer allerdings glaubt, reines appellieren an die 
Vernunft würde die Konzerne von ihrer Arbeits- 
weise abhalten der unterliegt einem fatalen 
Denkfehler. Denn dass es soweit kommt, hängt 
nicht zuletzt mit der Art und Weise zusammen, 
wie im Kapitalismus produziert wird. 


Von der Ausbeutung des Kapitalismus sind ins- 
besondere lohnabhängige Frauen betroffen. 
Denn es sind hauptsächlich Frauen, die an den 
Nähmaschinen in Pakistan sitzen, sie sind es 
die mehrere Jobs benötigen um ihren Lebens- 
unterhalt zu finanzieren und es sind Frauen die 


unter der ständigen Doppelbelastung von 
Reproduktionsarbeit und Lohnabhängigkeit 
stehen. 


Weltweit lehnen sich Frauen gegen diese 
kapitalistische Ausbeutung und Unterdrückung 
auf. So zeigten uns 2018 Frauen aus Spanien 
und Indien welche Kraft ein Frauenstreik mit 
sich bringt und sogar ein ganzes Land still legen 
kann. 

Nehmen wir uns die internationalen Frauen- 
kämpfe als Vorbild für uns alle um am 8.März für 
unsere Forderungen zu demonstrieren und für 
die Befreiung der Frauen zu kämpfen. Denn 
ohne eine Überwindung dieses kapitalistischen 
Systems wird auch keine Frau befreit sein. 


[B] Unsere Propaganda bleibt 
der Angriff: Bullen sind 
Mörder! 


Keine Worte der Rechtfertigung sind nötig für 
das, was einer Bullenwache in Berlin am 
Morgen des 27.02. widerfahren ist. Alle, die 
bereits einmal in Handschellen am Boden lagen, 
von den Bullen erniedrigt, sexuell be- 
lästigt,‚geschlagen, durch die Straßen gejagt, in 
den Knast oder Jugendarrest gesteckt wurden, 
verstehen unsere Sprache. Unser Feuer spricht 
zu denen, die verstanden oder gelernt haben, 
dass es immer eine Gefahr für Leib und Leben 
bedeutet, in die Hände des Staates zu fallen. 
Viele, die in Streifenwägen oder Bullenwachen 


gezerrt wurden, haben diese nicht mehr lebend [B] Akteur*innen der 


verlassen. 
Wir hoffen weder auf Gerechtigkeit, noch auf 


Verdrängung angegriffen 


humanistischere Bullen. Stattdessen vertiefen Durch die erfreuliche Aktionsvielfalt der letzten 


wir unsere Feindbestimmung und ziehen einen 
Trennungsstrich, der der Qualität der sozialen 
Konflikte angemessen ist. Es gibt nichts zu 
diskutieren mit den Mördern und ihren 
Kollaborateuren. Auch nicht wenn sie sich all- 
jährlich als Freunde und Helfer auf ihrem 
Polizeikongress präsentieren undgleichzeitig ihr 
Krieg gegen die Gesellschaft mit weiterer Auf- 


rüstung intensiviert wird. 
Nichts ist vergessen und wir sind nicht bereit zu 


vergeben. Anstatt die eigene Opferrolle zu 
zelebrieren, gilt es weitere Angriffe auf die 
Bullen zu organisieren und ihr Gefühl der Unan- 
tastbarkeit Schritt für Schritt zu zerlegen. 

Einen Teil dazu haben wir mit unserer Tat bei- 
getragen. Die Beiläufigkeit, mit der Bullen und 
Presse den Anschlag auf das Gebäude in der 
Invalidenstraße abhandeln, täuscht über ihre 
erlittenen Verluste hinweg. Da wir die ver- 
wendeten 60 Liter Benzin unter dem Vordach 
des Eingangsbereiches entzündeten, konnte 
sich das Feuer unter der Decke stauen und über 
diese bis in das Gebäude vordringen und auch 
dort erheblichen Schaden anrichten, der sie 


noch lange daran erinnern soll, dass sie nichts. 


als unseren Hass erwarten brauchen. 
Wir grüßen Loic im Hamburger Knast und alle 


aufrechten Gefangenen des sozialen Krieges 
und versprechen ihnen, weiter auf die Schweine 
zu zielen. 


Für Ebuka Mama Subek, der vor kurzem in 
einer Athener Bullenstation ermordet wurde. Für 
Oury Jalloh, Hans-Jürgen Rose und Mario 
Bichtemann, die von Dessauer Schweinen um- 


gebracht wurden. Für Halim, Carlo. Dennis und 
Amed! 


Für die revolutionäre Rache! 


Wochen zum Thema Verdrängung fühlten wir 
uns dazu motiviert, einen eigenen Beitrag gegen 
deren Akteur*innen zu leisten. Deshalb haben 
wir in der Nacht zum 28. Februar zwei Firmen- 
fahrzeuge der Marken HOWOGE und WISAG 
abgefackelt. 


| Als städtische Wohnungsbaugesellschaft hat die 
 HOWOGE im Jahr 2017 355 Zwangsräumungen 
zu verantworten und steht damit auf Platz 2 
gleich hinter der Stadt und Land Wohnbauten- 
Gesellschaft mit 412 Zwangsräumungen. Da- 
| Wesen ist sie eine der fünf Investor*innen der 
Interessengemeinschaft „Eigentümer in der 
 Rummelsburger Bucht” und damit direkt am 
„Bebauungsplan Ost“ und der Verdrängung der 
dortigen Freiräume beteiligt. Die Firma WISAG 
GmbH richtet ihre Sicherheits- und 
' Bewachungsdienstleistungen unter anderem 
gegen Schwarzfahrer*innen, Sprayer*innen und 
 obdachlose Menschen. Damit ist auch sie aktive 
_Verdrängungsakteurin und verdient dabei noch 
Geld an der Not anderer Menschen. Ihre 
‚ Mitarbeiter verboten beispielsweise den in der 
Rummelsburger Bucht lebenden wohnungs- 
losen Menschen selbst bei Minusgraden, 
offenes Feuer zu machen und räumten sogar 
aktiv mit, indem sie die dortigen Freiflächen- 
_Bewohner*innen mit der Ankündigung von 
 ausgedachten Räumungsterminen ein- 


_ schüchterten und so zum Umzug erpressten. 
| 


Gegen die Stadt der Reichen! Für den Erhalt 
aller Freiräume und die Interkiezionale 
‚Solidarität! 


I 


(GrazlAustria) - Karre von 


Sodexo angezündet 


In der Dunkelheit des 6.3. haben wir in Graz 
eine Karre der Firma Sodexo angezündet. 
' Sodexo macht mit dem Ausschaffungssystiem 
Profit indem es Abschiebeknäste mit 


schaebigem Essen versorgt. Alle Firmen die aus 
dieser Industrie Profit schlagen sind unsere 
Feinde und verdinen unseren Hass. 


Allen Kompliz_innen die gegen die Herrrschaft 
dieser Welt kämpfen fühlen wir uns verbunden. 
Vor allem jenen hinter Gittern und jenen die sie 
unterstützen möchten wir mit diesem Feuer 


unsere revolutionäre Solidarität zeigen! 
Durch die Mauer senden wir speziell eine 


freurige Umarmung an alle kürzlich Inhaftierten 
Anarchist_innen in Turin, Trient und Rovereto. 


SILVIA, NICCOLO, BEPPE, ANTONIO, 
STECCO, RUPERT, AGNESE, SASHA, POZA, 
NICO, GIULIO tutti liberi! 


Ebenfalls senden wir einen feurigen Gruss 
durch die Gitter an Loic! Wir hoffen das du dich 
durch solche Taten in deiner unbeugsamen 


Haltung unterstützt fühlst. [...] 
Feuer für Sodexo! 


Feuer allen Käfigen! 


(B) Soli für Liebig34 - Dr. 
House Fahrzeug angemacht 


Der 8. März war uns Anlass zu einer kleinen 
Soliaktion für die Liebig34 und andere 
Mieterfinnen von Padowicz Häusern. An der 
Eberty Str. im Nordkiez wurde ein Fahrzeug der 
„Hausmeister“- und Schlägerfirma Dr. House 


Solotions Service GmbH angezündet. 
Leider bestätigen sich die Prognosen der 


Sozialwissenschaft von kippenden Kiezen, denn 
aktive Bürger*innen eilten sofort zum Löschen 
herbei. Uns zeigt es einmal mehr, dass wir 
neben den immer wachsamen, technischen 
Augen der Überwachungskameras auch die 


soziale Kontrolle bekämpfen müssen. 
Und trotzdem, solange Häuser und Mieter*innen 


den Kampf auf ihren selbstgewählten Ebenen 
gegen Verdrängung und Investoren führen, 
erlauben wir uns von aussen auf den Konflikt 
einzuwirken. Zum Beispiel mit Schädigungen 
der Verantwortlichen. Wer die Liebig34 räumen 
will, wird irgendwann nicht mehr mit den 


Feuerlöschern des Aktivbürgertums aus- 


kommen. 


Für eine militante Kampagne gegen die Stadt 
der Reichen! Für den polymorphen Angriff 
auf die patriarchalen Zustände! 


(FFM) Beitrag zur 
feministischen Offensivel 
Angriff auf Burschenschaft 
Arminia 

In der Nacht vom 13.03 auf den 14.03.19 haben 
wir uns zusammengefunden, um das 
Verbindungshaus der schlagenden und farben- 
tragenden Burschenschaft Arminia in Frankfurt 
(Stadtteil Sachsenhausen) anzugreifen. 20 mit 
Farbe gefüllte Wurfgeschosse verschönerten die 


Fassade dieser braunen Institution. 
Hiermit möchten wir einen Beitrag zu der von 


unseren Genoss*innen ausgerufenen 
feministischen Offensive leisten, welche zu 
Aktionen gegen rückwärtsgewandte Strukturen 
aufruft. 


wir hoffen das sich viele Gruppen daran 


beteiligen und die Auswahl der Ziele vielfältig ist. 
Darüber hinaus möchten wir den Genoss*innen 


gratulieren die in Darmstadt für einen 
feministischen Durchzug gesorgt haben! [...] 
Weiterhin heißt es Frauen*Kampftag ist jeden 


Tag! 
In diesem Sinne: Reaktionäre angreifen - Als 


Druff! 


[DA] Burschenschaft 
Germania angegriffen / Auftakt 
zur feministischen Offensive 


In der Nacht vom 13. auf den 14. März haben 
wir, eine Gruppe autonomer Feminist*innen, die 
Alte Darmstädter Burschenschaft Germania in 
der Alexanderstraße in Darmstadt angegriffen. 
Mit Hämmern haben wir ihre Scheiben zu den 
unteren Gemeinschaftsräumen eingeschlagen 
und das Haus mit Farbe markiert. 


Die Burschenschaft Germania ist Mitglied im | Im Rahmen des Frauenkampftags gilt es sich 
Dachverband „Allgemeine Deutsche Burschen- | zusammenzuschließen und entschlossen gegen 
schaft“, in der spätestens seit der Kontroverse | Burschenschaften, Verbindungen, AfD sowie 
um den Ariernachweis und dem Austritt aller | FundamentalistInnen vorzugehen. 
nicht-ganz-so-völkischen Burschenschaften (die Der 8. März ist vorbei, doch der Kampf geht 
natürlich immer noch fürchterlich männer- | weiter. Genoss*innen, schließt euch den 
bündisch und reaktionär sind) nur noch völkisch- | Protesten gegen die regressiven Strukturen in 
nationalistische Burschenschaften Platz haben. | euren Städten an! [...] 

Wie in jeder Burschenschaft dürfen in der 

Germania nur Männer partizipieren, es wird Vor Berliner Ostbahnhof - 


hiermit ein von konservativen bis völkischen Unbekannte attackieren Bus 
Traditionen agt Mä bündnis üb a es 
radition geprägtes Männerbündnis über mit AfD-Politikern 


Generationen aufrecht erhalten, um eine 
exklusive patriarchale Struktur zu stützen. Es ist Ein von der AfD gemieteter Bus ist am 


mittlerweile auch kein Geheimnis mehr, dass Ostbahnhof in Berlin-Friedrichshain attackiert 
Burschenschaften eng „mit  (neu)rechten | worden. Rund zehn dunkel gekleidete und mit 
Strukturen vernetzt sind und zum Beispiel Skimasken vermummte Gestalten hätten das 
Parteien wie die AfD stützen und auch immer Fahrzeug am frühen Donnerstagmorgen auf 
mehr versuchen in der Studierendenschaft, | Höhe der Brückenunterführung am Mehlbeeren- 
sowie in offiziellen Uni-Gremien Fuß zu fassen, weg mit Kleinpflastersteinen beworfen, teilte die 
um die Unipolitik konservativ bis rechts zu ge- Polizei mit. Laut Zeugen brannte ein Un- 
stalten. Die Germania ist noch dazu eine bekannter außerdem eine "Bengalofackel" ab. 
schlagende Burschenschaft, das heißt, dass Die Scheiben des Busses wurden den Angaben 
ihre Männer gerne schlecht miteinander fechten, zufolge mit brauner Farbe beschädigt. Nach An- 
um sich zu beweisen, wer der krasseste von gaben eines Polizeisprechers wurde niemand 
ihnen ist. [...] verletzt. 

Im Zuge des Rechtsrucks verfestigen sich In dem Bus sollen nach Angaben der AfD 17 
vorgeblicher Wertkonservatismus und Anti- Mitglieder der Partei gesessen haben. Laut 
feminismus als grundlegendes ideologisches Polizei wurden mehrere Fensterscheiben zer- 
Moment weltweit. Die Auflehnung gegen die | stört und mit brauner Farbe beschädigt. Nach 
Unterdrückung durch das Geschlecht äußert dem Angriff flüchteten die Täter unerkannt. Im 
sich durch Mobilisierung im öffentlichen Raum: Mehlbeerenweg fanden Polizeibeamte ein 
Anti-Abtreibungskämpfe in Polen, Proteste Depot mit rund 20 Pflastersteinen. Inzwischen 
gegen feministisches Aufbegehren im Iran, Ver- ermittelt der polizeiliche Staatsschutz beim 
bot der Gender-Studies in Ungarn sowie die Landeskriminalamt. 

„Demo für alle“ stellen nur einen schablonen- 

haften Ausschnitt, hierfür dar. m 


Die Geschlechterfrage ist stets genuiner [B]: Fassadenarbeiten an der 
Bestandteil des kapitalistischen Systems. | 


Ungleiche Wertigkeit von Arbeit der Friedel54 
patriarchalen Strukturen sind ihr dominantes Gestern Nacht haben wir die Fassade der 
Prinzip. Wir streben an, dieses Prinzip aufzu- Friedel 54 verschönert. Mit Bitumen und Farbe 
heben und jegliche reaktionären Formierungen machten wir deutlich: wer hier mietet, mietet 
aufzudecken, und ihnen emanzipatorische | Ärger. | 
Strategien und Handlungsfelder entgegen- Im Juni 2017 wurde im Erdgeschoss der Friedel- 
zustellen. ‚straße 54 der Kiezladen Friedel54 geräumt. 
Danach stand der Laden über ein Jahr lang leer. 
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Seit kurzem hat der Eigentümer, die Briei- 
kastenfirma Pinehill S.a.r.l., die Räume sanieren 
lassen. Der ehemalige Kiezladen wurde geteilt: 
im hinteren Bereich befinden sich zwei Ein- 
zimmer-Wohnungen, im vorderen ein Büro- 
Gewerbe. Vor wenigen Wochen hat Aden-Immo 


die Räume zur Miete für 16-19€/m? angeboten. 
Einige Monate vor der Räumung haben 


solidarische Künstler*innen die Fassade im Erd- 
geschoss verschönert. Anstatt langweiliger 
Pastell-Tristesse zierte ein liebevoll gestaltetes 
Wandbild die Fassade: der Friedelstraße >4. 
Offensichtlich war es so schön, dass sich 
Eigentümerin und Hausverwaltung entschieden 
haben, es - trotz Sanierung der gesamten 
Frontfassade — so zu belassen. Kein Wunder, 
denn unter marktwirtschaftlichen Gesichts- 
punkten ist es sicherlich ein Iohnender Plus- 
punkt im angesagten Nord-Neukölln und ins- 
besondere im Reuterkiez. Das sie es nicht nur 
einfach stehen lassen wollten, war spätestens 
nach den Umbauarbeiten im vorderen Teil des 
Kiezladens klar. Die Fassade, sowie die sicht- 
baren Rollos vor Schaufenster und Eingangstür 
wurden farblich passend gestaltet und auf das 
Wandbild angepasst. 


Wir fanden den Anblick unerträglich. Die 
Fassade war Ausdruck des lebendigen Lebens 
und Zusammenkommens, welches täglich im 
Kiezladen stattgefunden hat. Den Laden zu 
räumen, dem Haus quasi das Herz heraus zu 
reissen, aber dann versuchen aus der leeren, 
wenn auch hübschen Schale noch Vorteile zu 
erzielen, während gleichzeitig dieser wichtige, 
unkommerzielle, sozio-kulturelle Ort in winzige, 
vollkommen überteuerte Einheiten zerhackt und 
für ein paar hundertstel Prozent mehr Profit auf 
den Markt geworfen wurde, konnten wir nicht 


mehr länger akzeptieren. 
Deshalb haben wir in der Nacht auf den 20.03. 


das Wandbild mit Bitumen zerstört. Dazu haben 
wir einige klare Botschaften u.A. am Rollo des 
ehemaligen Kiezladens hinterlassen. Scheinbar 
ist es den Verantwortlichen sehr wichtig den 
Schein zu wahren und wenigstens oberflächlich 
schick und ansprechend zu sein, weshalb sie 


die Botschaften bereits am Tag darauf entfernen 


ließen. 
Wir nehmen es nicht widerspruchslos hin, dass 


ein wichtiger sozialer Raum für den Kiez und 
darüber hinaus so brutal geräumt und rein nach 
Profitlogik, überteuert an die meistbietende 
Partei herausgegeben wird. Mit dem Kiezladen 
Friedel54 ist einer der letzten, unkommerziellen 
und widerständigen Orte im Kiez verschwunden. 
Nord-Neukölln und insbesondere der Reuterkiez 
braucht nicht weniger, sondern mehr Orte des 
Zusammenkommens, ohne Konsumzwang und 
Diskriminierungen und mit einem solidarischen 
und widerständigen Miteinander. Deshalb 
schließen wir uns der Forderung der Friedel54 
an: Kiezladen oder nüscht! (EG der) Friedel54 
bleibt unvermietbar! Wer mieten will, mietet 
Ärger! 

Wir stehen in unserer Wut nicht alleine da, so 
gab es bereits vor einigen Wochen intensive 
Reaktionen aufgeweckter und wütender Polter- 
geister. Der Umbau des Ladens konnte dadurch 
immerhin verzögert werden. Und wir sind uns 
sicher, wir werden nicht die Letzten gewesen 


sein, die direkt unser Missfallen kundtun. 
Der Kampf um unsere Häuser, Straßen und 


Plätze geht weiter. Die Pinehill und andere 
Spekulant*innen treiben den Ausverkauf der 
Stadt weiter voran, um mehr Profite für wenige 
zu erwirtschaften. Wir machen ihnen einen 
Strich durch die Rechnung. Ob leidenschaftlich 
am Tag, oder wütend in der Nacht. Lasst uns 
den Druck auf die Pinehill und ihre Büttel, die 


Hausverwaltung Secura, weiter aufrecht halten. 
Keine Profite mit der Friedel54. Wir brauchen 


unkommerzielle Orte und eine Kiezkultur von 
unten. 


Für uns ist klar: Kiezladen oder nüscht. 
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SCHEISS-HOTEL "ORANIA" 
AM ORANIENPLATZ: 


SST EUCH! 


'w en Zluxu no ol S Sigerkieih 
| 


Ne a An 


Potzei® 


4 hl | 
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Das Luxus-Hotel „Orania“ am Oranienplatz beschert seinem Eigentumer Dietrich von 
Botticher und dem Betreiber Dietmar Muller-Elmau (EFigentumer des G7-Hotels "Schloss 


Elmau'" in Bayern) fette Gewinne und tragt dazu bei, dass die Mieten in der Umgebung 
weiter explodieren. 


Aus dem Hotel heraus lasst der Betreiber Aktivistinnen und Aktivisten bespitzeln - etwa 
bei der Demonstration am 1. Mai 2018. Eine polizeiliche Uberwachungs-Einheit macht an 
diesem Tag aus dem 4. Stock des Hotels heraus unzahlige Fotos von Demonstrierenden. 
Spater nutzt die Polizei diese Fotos dann fur eine skandalose Offentlichkeitsfahndung 
wegen angeblicher Straftaten. 


Dem Eigentumer des Hauses gehort auch das schrag gegenuberliegende Gebaude am 
Oranienplatz. Hier will er gerade den Veranstaltungsort „Denkerei”“ zum Auszug zwingen, 
um dann mit einem "Startup-Zentrum noch hohere Profite zu machen. 


Wir wollen kein Luxushotel mit polizeilicher High-Tech-Uberwachung von Anwohnerinnen 
und Anwohnern am Oranienplatz und auch kein neues „Startup-Zentrum”. Wir werden 
nicht zulassen, dass der Oranıenplatz endgultig ein schicker Yuppie-Platz wird, auf dem 


nur noch Platz fur die Reichen ist. Wir wollen mehr soziale Zentren fur alle und 
bezahlbaren Wohnraum. 


DESWEGEN: SCHEISS-HOTEL "ORANIA" AM ORANIENPLATZ - VERPISST EUCH! 


Stadtte |) Imrarıve Kreuzberg 36 http: kreuzberg 3b nobicus.nrg 
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Der Protest gegen Rheinmetall ist nicht zu verurteilen! 
Auf zur Aktionärsversammlung am 28.5.2019 in Berlin! 


Der Strafprozess gegen die beiden Aktivisten von RheinmetallEntwatfnen Rhein-Main endete am 
18. März 2019 in Berlin mit einer Finstellung. Sie waren angeklagt, am 8. Mai 2018 während der 
Rheinmetall-Hauptversammilung ein Transparent gegen den Rüstungskonzern vor dem Eingang Zur 
Aktionärsversammmlung im Maritim-Hotel aufgespannt und festgehalten zu haben. 


Es war ein Lehrstück von guter Antirepressionsarbeit, dieser Prozess, der am 18. Marz stattfand - 
der lag für die Freiheit der politischen Gefangenen und gegen staatliche Repression: Es gab eine 
große Mobilisierung und es kamen trotz des Irühen Montagmeorgens über 50 Personen zur Kund- 
gebung am Gericht. Es gab eine gute Pressearbeit und Berichterstattung und schließlich zu Prozess- 
beginn zwei kämpterische Prozesserklärungen, in der es viel um Rheinmetall, aber auch um Soli- 
darität mit Rojava u.a.ın. ging. Es war bewegend. den politischen Wind im Moabiter Gericht zu 
spüren, für den solidarische Zuhörer*innen, Angeklagte und ihre Anwält*innen verantwortlich 
waren. 


Der Richterin drohte dreimal den Saal zu raumen. Ihr war die öffentliche Aufmerksamkeit nicht so 
recht. Sie hätte sich mit dem Grundrecht auf Versammlungsfreiheit herumschlagen müssen (weil die 
beiden Angeklagten polizeilich gehindert wurden das Transparent zu halten). Sie bot dann die 
Einstellung an. 


Außerdem ist vor dem Berliner Verwaltungsgericht eine Klage gegen die Maßnahmen der Berliner 
Polizei eingereicht worden, denn die Polizisten haben entgegen des Grundrechts auf Versammiungs- 
freiheit die beiden Angeklagten davon abgehalten, ein Transparent aufzuspannen. Diese Klage wird 
erfahrungsgemäß einige Monate laufen, aber auf den Ausgang dürfen wir gespannt sein. 


Das alles sind hervorragende Voraussetzungen 


für die Proteste gegen die diesjährige 
Rheinmetall-Hauptversammlung am 28.5.0] 3 F 
in Berlin. Sie findet wieder im Maritim-Hotel 


statt, das sich im Berliner Botschaftervienel wegen Kri egsve ee anen 
befindet, wo z.B. die saudische Botschaft steht, hr 


die Vertretung des l.andes, das führend für die 
Kriegsverbrechen im Jemen verantwortueh ist. 
Saudi-Arabien bombt mit Waffen von 
Rheinmetall, die in Sardinien’kalien produzient 
werden. Deshalb gibt es auch eine Klage des 
ECCHR gegen Rheinmetall. Und, w'e die 
Angeklagten heute betont haben, wird der 
Protest so lange weitergehen, bis auch der 
Vorstandsvorsitzende Armin Papperger Vol 
(‚ericht steht. 


Kommt am Dienstapmorgen des 28. Mai 2019 
alle nach Berlin, der legitime Protest gegen 
Rheinmetall geht weiter und ihr habı die 
Chance dabei zu sein. Nähere Intos zu den 
geplanten bunten und vielfältigen Protesten | | 
gegen die Hauptversammlung von Rheinmetall Ir ön 


im Maritim-Hotel wird es in Kurze geben. u . 
im Maritim-Hotel wira es in kurze 5 Amin Pappe e Kikası mar 
ar, 


Rheinmetall Fntwaffnen Berlin 


12 


Rheinmetall Entwaffnen! 


Vom 1. bis 9. September 2019 wird es ein weiteres Camp unter dem Motto „Rheinmetall 
entwaffnen -— Krieg beginnt hier" in Unterlüß (zwischen Celle und Uelzen in Niedersachsen) 
geben. 


Halter euch die Zeit ircı, macht init. erzählt es allen, damit wir gemeinsam und entschlossen gegen 
den größten deutschen Rüstungskonzern Rheinmetall. gegen Krieg und Unterdrückung kämpfen 
können. Rheinmetall preduziert vor Ort Granaten und Panzer. Die Wallen des Unternehmens sind 
weltweit am Morden beteiligt. Über Tochtergesellschätten im Ausland schafft es Rheinmetall sogar 
die wenigen bestehenden Rüstungsexportregeln zu umgehen und seine Erzeugnisse auch in Kriegs- 
und Kriısenregionen zu verkauften. Deutsche Wallenschmieden machen Profite. indem sie ihre 
Produkte zum Beispiei an beide Parteien ım Jemenkrieg verkaufen. 


Wührenddessen droht der türkische Diktator Erdopan mit einem Angrift auf das demokratische 
Projekt Rotavaın Nordsyrien. Mit Leopard 2 Punzern aus deutscher Produktion war die Türkei im 
vergängenen Jahr in \lrın eingefallen. Die Bilder gingen um die Welt. Die türkische NATO-Armee 
zerschlägt gesellschattliche Stzukzuren, die sich in den letzten Jaltren in den Bereichen Frauen- 
betreiung, Basisdemokratie und Ökologie tichtungsweisend organisiert hatten. 


In Zusammenarbeit mit dem türkischen Regime strebt Rheinmetall den Bau einer Munitionsfäbrik 
und die Produktion von Panzern in der Türken an. Rheinmetzll haut eine Fabrik für Fuchs-Radpanzer 
in Algerien. Diese Aullistung hese sich lanse fortsetzen. 


Rheinmetall-Aktionärsversammlung am 28. Mai 2019 in Berlin 

ES gab bereits eine Reihe von Axtiviniten gegen Rheinmeta‘] und die werden sich im laufenden Jahr 
stage: Proteste anlässlich des Gerichtsprozesses in Berlin gegen Aktive von #Rlieinmetall- 
Entwattnen, der für Montag 18. Marz terminiert Ist. AgıtProp während der Rheinmetall: 
Aktiondrsversemmlung am Dienstag 28. Mai vor dem Maritim Hote. in Berlin, Aktionen an den 
von Rheinmetall betriebenen Gefechtsudungszentr.um (GU/) ın der Colbitz Letzlinger Heide und 
an Rheiiimerali Fabriken. Fir Hübepunkt wird Gas "Rheinmetall nıwallen-Camp im Spätsommer 
in Unterlüß (Südheide) sein. 


das Camp herinnı hal am Antıkniegstag. dem !. September — der in diesem Jahr ein Sonntag ist. 
Wer schon früher anreisen urd henn Aufbau helfen möchte, ist herzlich willkommen. 


Im vergangenen Jahr kam es am letzten Camp las, am Montae, zu einer Blockade der Zutahrtsstraße 
zum Neulüßer Rheinmetall-Werk durch die der Betriebssblauf und vor allem Anhelerungen verzögern 
werden konnten. Alleın die A kiionsunkundieung im Vorfeld hatte auch schon einen gewissen Flfekt. 
denn Rheinmetall lordente die genen Mitsrheiter innen zum Urkauh auf und minimierte den Betrieb. 
Das ıst noch steigerbar. Aber dafür brauchen wir noch dich und Jich. 


Betenigt euch on den Protesten. Antimilitaristisch COTMPEN 


hipssrheinmetullentwäftnen nobloes ro 
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Soldat*innen sind 


Mörder*innen! 
(Kurt Tucholsky) 


Die Bundeswehr hat den Auftrag, die FA A 


weltweite Dominanz Deutschlands 15 Ri EN Ki ie 


5 


bzw. Europas und der NATO-Staaten ı NS, ea 

zu unterstützen. Zu den Aufgaben der ) _ #; u 
; a u Dt BER 

Bundeswehr gehört unter anderem die €; u 

Sicherstellung der Versorgung mil geersaLcm ER urn 


billigen Rohstoffen. 


1999 war die Bundeswehr am Angriftskrieg gegen Jugoslawien beteiligt. In Alganistan 
wurden 2009 durch einen Luftangriff der Bundeswehr über 140 Zivilist"innen getötet. 


Die Bundeswehr totet - 
Crossmedia verdient 


Crossmedia GmbH - Kohlfurter Straße 41 - Berlin-Kreuzberg 


Die Werbe-Agentur Crossmedia GmbH verdient prächtig daran, Werbung fürs Töten 
und Sterben zu produzieren. Crossmedia arbeitet für die Bundeswehr-Werbe-Kampagne 
‚Mach was wirklich zählt“ und war an der Erstellung und Vermarktung der Youtube- 
Serie „Die Rekruten“ und der Multi-Media-Serien „Mali“ und „KSK" beteiligt. 


Crossmedia GmbH: 
„Wie bringt man Jungen Menschen den Soldatenberuf näher und platziert die 
Bundeswehr als attraktiven Arbeitgeber? Mit einer authentischen Webserie, welche die 
Besonderheiten des Berufs in einer kontinuierlichen Ansprache veranschaulicht!“ 


„Eine erfolgreiche Kampagne für die Bundeswehr: MALI lenkt den Diskurs um deren 
Arbeitgebermarke sowie Recruiting-Maß nahmen in eine neue Richtung.” 


Bereits im Januar 2019 wurden Ablehnung und Wut mit Farbe und Plakaten am 
Crossmedia Büro deutlich gemacht. 


Auch wir finden: 
Werbung fürs Töten darf sich nicht lohnen! 


Imperialismus bekämpfen! 
Bundeswehr abschaffen! 


Stadtteil-Initiative Kreuzberg 36 http://kreuzberg36.noblogs,org Ve rer Anka 
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Anarchistischer Aufruf zur 1. 
Mai Demo in Friedrichshain 


Nach einer mehrjährigen Phase der Stagnation 
und des verlorenen Kräftemessens mit Berlins 
widerlichstem Straf3enfest, dem „Myfest“, weicht 
das Spektakel nach Friedrichshain aus und er- 
möglicht damit seine Wiedergeburt als rebell- 
isches Datum. Warum die diesjährige 
Revolutionäre 1. Mai Demonstration aus 
anarchistischer Perspektive unterstützenswert 


ist, soll hiermit zur Diskussion gestellt sein. 
Die antagonistische Szene in Berlin, gelegent- 


lich als autonom, postautonom, linksradikal etc. 
bezeichnet, findet über das Jahr verteilt wenige 
Momente des Agierens. Meistens wird sich auf 
das Reagieren beschränkt, zwischen Erdogan 
Besuchen, Naziaufzügen, Polizeikongressen 


und Repression fehlt oft Zeit und Kraft selbst- | 


bestimmt anzugreifen. 

Der 1. Mai hingegen ist ein Ereignis, bei dem 
lange Zeit die Bullen und ihre politische Führung 
vor uns her getrieben worden. Diese Phase ist 
vorbei, seitdem vom Ursprung 1987 lediglich als 
Fehlinterpretation die Krawallfixiertheit übrig 
geblieben ist. Dabei war der Aufstand vor zwei- 
unddreifsig Jahren mehr als das hingebungs- 
volle Umfallen der Bullen im Steinhagel. Er war 
vor allem das gemeinsame Handeln von 
Menschen, die irgendeinen, wenn auch nu 
minimalen Bezug zueinander verspürten. Das 
existiert In dieser Form heute nicht mehr, die 
verbliebenen autonomen oder Antifagruppen 


wursteln vor sich hin, weitgehend ohne Bezug. 
zu den immer noch vorhandenen Gang-Jugend-. 


lichen und anderen Frustrierten, Wütenden und 
Marginalisierten, die es mit dem Gesetz nicht so 
genau nehmen und die trotzdem kein 
revolutionäres Subjekt sein können. Der Kontakt 


scheint so dünn wie lange nicht zu sein, jedoch 
haben einige der vorbereitenden Gruppen ver- 


gangener Revolutionärer 1. Mai 
Demonstrationen, die Kritik an dem Kreuzberger 
Ritual angenommen und/oder neue 
Perspektiven für den Tag vorgestellt. Die 
Situation in dieser Stadt erlaubt ein Ignorieren 


N 


dieser Entwicklung nicht. Vielmehr werden wir 
nicht nur in naher Zukunft weitere Abwehr- 
kämpfe führen müssen (Liebig34 ... ), sondern 
wollen wieder selbst zum Angriff auf die 
Ordnung übergehen. Dafür sind Gelegenheiten 
der Sichtbarkeit, des Kennenlernens und des 
Ausprobierens der Organisierungsfähigkeit 
elementare Voraussetzung. Dabei gilt es, sich 
freizumachen von den Bewertungen der Presse 
und der Innenpolitiker*innen im Abgeordneten- 
haus, die uns als feige Idioten beschimpfen 
wenn es geknallt hat und die uns als schwachen 
Haufen verlachen wenn ihre Bullenarmee die 


Kontrolle behält. 

‚ Stattdessen werden unsere Koordinaten andere 
sein: wer in dieser Stadt bereit ist sich in 
Konflikte einzumischen und sie anzufachen, ob 
es gelingt über den Tag hinaus Verbindungen 

| aufzubauen um weitere Aktionen entstehen zu 

lassen, wie wir uns einen Raum jenseits des 
| betäubenden Konsums in Kreuzberg 36 nehmen 
können und wie wir diesen Raum nutzen. Das 
die Wahl auf Friedrichshain gefallen ist, um die 
 Charakteristiken des anarchistischen Projekts 
(für einige auch des kommunistischen, sozial- 
revolutionären oder antiimperialistischen) als 

Vorschlag zu unterbreiten, ist doch logisch. Hier 

“sind in den letzten Jahren die Feindschaften mit 

dem Staat handgreiflich geworden, hier ist die 


Verdrängung fast abgeschlossen und hier wird 


es irgendwann ein Inferno geben, wenn die 
_ Herrschenden die angeblichen letzten Bastionen 
der „linksextremen Gewalt“ zugunsten der 


Investoren schleifen werden. 
Die Demonstration, zu der hiermit aufgerufen 


wird, wird groß sein aber im Vergleich zu den 
letzten Jahren mit weniger Party Publikum als 
_ gaffenden Statist*innen. Sie wird Bezug nehmen 
auf die Kämpfe der Mieter*innen der Karl-Marx- 
Allee und der bedrohten Projekte im Nordkiez. 
_ Mit dem Versuch der Raumnahme jenseits des 
sozialen Kannibalismus wird das Terrain 
geöffnet, auf dem in diesem Sommer die Utopie 
von Freiheit und Selbstermächtigung mit der 
' Arroganz der geistigen Armut und der künstlich 
erzeugten Bedürfnisse der Herrschenden und 


ihrer Diener, zusammenstoßen wird. Die 
Anarchie, die im Moloch Berlin bereits täglich 
klauend, schwarzfahrend, sachbeschädigend 
oder Ämter bescheißend unterwegs ist, wird 
neue Wege finden, wenn sie den vermeintlichen 
Rahmen der aufgezwungenen Normalität ver- 
lässt und gegenüber der brachialen Gewalt des 
Staates, kollektive Erlebnisse der Solidarität er- 
möglicht. Das Datum 1. Mai ist dabei nur ein 
Vehikel zu dem, was uns an anderen Tagen 
schwerer fällt: diejenigen Menschen zusammen- 
bekommen, die mit der Faust in der Tasche 
durch die Stadt laufen und auf eine Gelegenheit 
zur Vergeltung warten, die die nichts zu ver- 
lieren haben ausser der Bevormundung durch 
irgendwelche Chefs und Bullen. Der 1. Mai 2019 
wird sicher nicht der Tag der Revolution werden, 
er ist jedoch immerhin der geeignete Zeitpunkt 
um die Stimmung für die kommenden Kämpfe 
zu entfachen. Die Berliner Bullenführung hat zu- 
sammen mit der Bezirksverwaltung den 
Knochen Myfest in SO36 komplett abgenagt. 
Jetzt sollen sie den Kadaver bewachen, 
während wir sie gleichzeitig an anderen Orten in 
Konflikte verwickeln können. 


Autonome Gruppen 
1. Mai 2019 18 Uhr | Wismarplatz | Berlin- 


Friedrichshain 


Revolutionärer 1. Mai in 
Berlin: Eine Selbstkritik, eine 
Aufforderung und ein 
Vorschlag. 


Die Demonstration zum revolutionären 1.Mai in 
Berlin ist so berühmt wie berüchtigt, so klischee- 
haft verklärt wie leidenschaftlich gehasst, SO 
groß und voll, wie sie zugleich leer und ent- 
täuschend ist. Der folgende Text handelt von 
dieser Demonstration. Und er handelt davon, 
wie sie nicht mehr sein darf, wenn sie wieder 
etwas werden will. Er handelt aber auch davon, 
wie wir sie neu erfinden wollen, damit sie weiter 
besteht und ihre Rolle erfüllen kann. Wir als 
radikale linke | berlin gehörten, seit es unsere 


Gruppe gibt, immer zu den Organisator*innen 


der Revolutionären-1.-Mai-Demonstration. 
Einige von uns haben schon viele Jahre, bevor 


wir uns als Gruppe zusammengefunden haben, 
an dieser Demo mitgearbeitet. Man kann sagen, 
wir haben diese Demonstration ein wenig „ge- 


erbt“. Und dieses Erbe war ein schwieriges. 
Denn zum einen arbeiten wir heute nach der 


Regel, Großevents nicht in den Mittelpunkt 
unseres politischen Projekts zu stellen, sondern 
den realen Aufbau von Gegenmacht in Basis- 
strukturen. Zum anderen aber war die Demo 
stets an eine immense Erwartungshaltung ge- 
bunden: Da muss es knallen und rumpeln und 


überhaupt. 
Diese Erwartungshaltung, die viele — auch wir — 


immer an diese Demonstration herangetragen 
haben, stand in einem totalen Missverhältnis zu 
dem, was dann am Ende herauskam: ein in 


weiten Teilen entpolitisiertes Spektakel. 
Wir haben über Jahre hinweg versucht, diese 


Demonstration zu politisieren, ihr eine 
antagonistische Stoßrichtung zu geben. Die An- 
kündigung, aus der Demonstration heraus ein 
„Soziales Zentrum“ zu erkämpfen, war ein 
solcher — gescheiterter — Versuch. Die Durch- 
setzung der Demonstration ohne Anmeldung 


ebenfalls. 
Im vergangenen Jahr scheiterte der Versuch, 


eine sinnvolle Demonstration aufzustellen, er- 
neut. Deshalb wollen wir einige Überlegungen 
formulieren, was dieses Jahr anders laufen 
könnte. 


(I) Wir denken nicht, dass unter den gegebenen 
Bedingungen eine politische Demonstration in 
Kreuzberg möglich ist. Die Aufstandsbekämpf- 
ungsstrategie von Bezirk und Senat — Maifest 
und MyGörli - hat den Kiez an diesem Tag in ein 
Ballermann-Festival verwandelt, in dem jede 
Demonstration im Suff-Techno-Konsum- 
Spektakel untergeht — oder noch schlimmer, als 
Teil des besonders coolen Berliner Tourismus- 
Charmes erscheint. Wir schlagen deshalb vor, 
die Demonstration dieses Jahr zu verlegen - 
auch um dem Senat und dem Bezirk die 
Legitimation für dieses Fest zur Folterung der 
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massenfähig ist, müssen wir nicht so tun, als sei 
sie es. Klar, wir wollen eine Demonstration, die 
sich gegen Angriffe verteidigen kann, gewähr- 
leisten. Und klar, von uns wird es niemals 
Distanzierungen von Aktionen aus oder am 
Rande der Demonstration geben. Doch in erster 
Linie ist uns eine politische Demonstration 
wichtig, die klare Positionen vermittelt. Was da- 
rüber hinaus geht, hängt von der Initiative der 
Teilnehmenden ab. Insgesamt wollen wir eine 
Bitte formulieren: Es gab immer viel Kritik an 
den Organisator*innen dieser Demo. Damit 
meinen wir nicht die Hetze in den bürgerlichen 
Zeitungen, die ist uns willkommen. Aber auch 
(III) Wir wollen jenes Thema, zu dem nicht nur Yon Genoss*innen. Nur ist es so: Die Orga stellt 


wir, sondern sehr viele Initiativen und Gruppen einen Rahmen. Der ist nichts ohne die selbst- 
| 
| 


Anwohner*innen zu nehmen. Als Ort der 
Demonstration schlagen wir Friedrichshain vor — 
auch weil es inhaltlich passt. (siehe Punkt Ill). 


(II) Damit verbunden ist, dass wir nicht mehr auf 
den „Selbstläufer 1. Mai“ setzen, also darauf, 
dass sowieso immer tausende Schaulustige ein- 
fach mitlaufen, weil sie ohnehin zum Feiern in 
der Gegend sind. Wir wollen an der Basis 
mobilisieren und wollen Menschen erreichen, 
die sich gezielt an einer politischen 
Demonstration beteiligen möchten. Die bloße 
Quantität der Teilnahme halten wir nicht für das 
entscheidende Kriterium. 


a  —— 


in dieser Stadt arbeiten, zum Motto der  Pestimmte Initiative der Menschen, die teil- 
Demonstration machen: Gegen die Stadt der Nehmen. Nehmt euch den Raum, nutzt diese 
Reichen. Wir wollen thematisieren, in welcher Demonstration. Sie generiert viel Aufmerk- 
Stadt wir eigentlich leben und wem sie gehört. samkeit — im Kiez und darüber hinaus. Das 
Die Angriffe auf Freiräume, die Verdrängung von sollten wir gemeinsam füllen, um unsere 
Menschen aus den immer teurer werdenden  PPSitionen zu vermitteln. 

Trendbezirken und die Dauerbesatzung von 
„Gefahrengebieten“ durch eine Armee von. 
Bullen zählen hier genauso dazu wie der Aus- 
schluss von Geflüchteten aus allen Lebens- 
bereichen, die Touristifizierung der Nachbar- 
schaften, das Elend, in dem Erwebslose hier 
dahinvegetieren müssen, die mangelnde Infra- 


struktur (Kita-Krise, für alle leistbare Mobilität) — 
und vieles, vieles mehr. radikale linke | berlin - März 2019 


In diesem Sinne: Man sieht sich dieses Jahr im 
„Gefahrengebiet“ Friedrichshain. 


 Yasassin bir mayis 
her biji yek gulan 
lang lebe der 1. Mai 


(IV) Wir wollen eine Demonstration, in der sich 
verschiedene Spektren der Linken wiederfinden. 
Dafür wollen wir den Rahmen stellen. Von den 
Mieter*innen-Inis über feministische Gruppen, 
von Autonomen bis zu Gewerkschafter*innen, 
Geflüchteten- bis Klima-Bewegung. Der 1. Mai 
ist unser aller Tag, seine Geschichte ist unsere 
Geschichte. Alle, die sich beteiligen wollen, 
sollen sich beteiligen. Mit eigenem Material, 
eigenen Inhalten, eigenem Lauti. 


Das Ende einer Besetzung 


Am 15. Januar 2019 wurde das "Black Triangle” 
im Leipziger Süden geräumt. Seit Juni 2016 war 
es besetzt.Zu den dortigen Konflikten wurde in 
diesem Demonstrationsaufruf einiges ge- 
schrieben, dies soll hier nicht vertieft werden. 
Auch eine Reaktion auf den Aufruf, die es mit 
der Wahrheit nicht so genau nimmt, sei hier nur 
der Vollständigkeit halber erwähnt. Vielmehr 
möchte dieser Text in Erinnerung rufen, in 


welcher Zeit das “Black Triangle” entstanden ist. 
Ende 2015 versuchte eine Initiative ein neues 


“soziales Zentrum” in Leipzig zu erstreiten — und 


(V) Ebenfalls wollen wir an der Ästhetik Br 
Auftritts arbeiten. Militanz ist eine Haltung, kein 
Kleidungsstil. Solange diese Haltung nicht 
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scheiterte. Die Diskussion darüber wurde 
durchaus heftig geführt. Ein oft zu hörendes 
Argument war, dass Besetzungen heute nicht 
mehr möglich seien bzw. eine linke Szene für 
eine solche Auseinandersetzung nicht mehr 
stark genug sei. Auch auf das Bestehen der 


“Leipziger Linie” wurde verwiesen. 
Während also ein Teil der Leipziger Szene 


sicher war, dass Besetzungen nicht mehr 
möglich seien, taten andere es einfach — und 
hielten damit mehr als zwei Jahre durch. 
Vielleicht wird -— neben persönlichen Ver- 
anstaltungs- und Partyerinnerungen - langfristig 
einzig dies vom “Black Triangle” im Gedächtnis 
bleiben: Besetzungen sind möglich, auch in 
unserer Zeit. Besetzungen als politische Praxis 


sind somit kein Relikt der Vergangenheit. 
Dieser Punkt allein wäre für eine entsprechende 


Reaktion auf die Räumung schon ausreichend 


Seid ihr noch zu retten... 
Früh wurde die Eskalationsstrategie der Polizei 


für diese Demonstration erkennbar. Wie schon 
seit Wochen kreisten auch an jenem Abend 
Polizeihubschrauber mehrere Stunden lang über 
den Leipziger Süden. Diese angebliche 
“"Deeskalationsstrategie” der Polizei ist auch 
jährlich zu Silvester zu erleben. Zum ver- 
gangenen Jahreswechsel wurde sie gar über- 
boten - mit zwei Hubschraubern, die zur 
Mittagszeit im Tiefflug über Connewitz kreisten, 
und einem Stadtteil, der mit mehreren Hundert- 


schaften besetzt wurde. 
Für die Demonstration für das geräumte “Black 


Triangle” wurde sogar ein Lichtmast aufgebaut, 
um den Park am Wiedebachplatz auszu- 
leuchten. Ebenfalls ließ die Polizei immer wieder 
eine Kolonne Polizeifahrzeuge um den Platz 
kreisen — offenbar in der Hoffnung auf Vorfälle, 


gewesen. Sorgenfalten bereiten würde eine die eine Auflösung der Versammlung begründen 


Wiederkehr der “Hausbesetzerinnenszene” in 
Leipzig sicherlich einem Repressionapparat, der 
lokalen Politik, der Stadtverwaltung und der 
Immobilienbranche. So verwundert es nicht, 


dass die Polizei sich nach der Räumung auf 


“Chaos” einstellte und in Bezug auf die 
Demonstration am Tag danach wie üblich von 
einer "Deeskalationsstrategie” ihrerseits log. 


TagX+1 | | 
Recht früh wurde zu einer Demonstration ın 


Connewitz für den Tag nach der Räumung 
aufgerufen. Einen ähnlichen Aufruf gab es in 
Leipzig schon einmal, zur Räumung des 
besetzten Hauses in Erfurt. Die Anzahl der 
damals eingekesselten Personen kommt denen 
von Januar 2019 auch recht nahe. Wurden bei 
der Tag-X+1-Demo im Jahr 2009 noch Fehler 
bei der Wahl des Startpunktes (Stockartstraße) 
gemacht, so fehlte es in diesem Jahr an fast 


könnten. Mehrmals forderte die Polizei, dass 
sich eine verantwortliche Person bei ihr melden 
solle, welches eine Weile ignoriert wurde, bis 
sich nach einer knappen Stunde und ohne jede 
Absprache ein üblicher Selbstdarsteller bei der 


Polizei einfand. Offensichtlich gab es kein 


Interesse an einer Anmeldung der 
Demonstration, sonst wären die permanenten 
Anfragen der Polizei via Lautsprecherwagen 
auch nicht so lange ignoriert worden — dies 
interessierte den örtlichen Trinker von “Die 


Partei” aber nicht. 2 
Auffällig war die absolute Planlosigkeit der 


Masse. Viele waren da, mehr aber auch nicht. 
So konnte die Polizei die Demonstration von 
Anfang an nach ihren Vorstellungen gestalten, 
Die Nebenstraßen wurden so gesichert, dass 
mögliche Bewegungen schnell unterbunden 
werden konnten. Gab es zu Beginn noch 
Spielraum für einen möglichen schnellen Aus- 


allem, was sicherlich auch mit den Konflikten um  pruch vom Platz, so war dies nach einer Stunde 
das Squat zu tun hatte. Von einer “End- nicht mehr denkbar. Dies zeigte sich, als kurz 
solidarisierung der ‘Szene’ in Leipzig”, wie eS | vor 19 Uhr eine Personengruppe über die 
einige Menschen in Rostock formulieren, kann Bernhard-Göring-Straße in Richtung Innenstadt 
aber bei mehr als 800 Menschen, die sich am ,, jaufen versuchte. Polizisten riegelten die 

16. Januar 2019 zur Demo einfanden, keine | Straße mit einer Reihe aus Fahrzeugen ab - ein 
Rede sein. seit Jahren beliebtes Mittel in Leipzig. 
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Spätestens jetzt hätte klar sein können, dass 
abseits der Polizeistrategie nichts mehr möglich 
ist. Beim Losgehen verkündete der selbstbe- 
rufene Anmelder, er habe sich mit der Polizei 
über die Route geeinigt. Weshalb so viele 
hundert Menschen einem vorbereiten Plan der 
Polizei folgten, blieb einigen unerklärlich. So 
wurde die Demonstration nach dem 
Connewitzer Kreuz immer kleiner. Es gab nur 
zwei Transparente und keine Ketten. Einen 
Schutz vor BFE-Greiftrupps, die oft wegen 
möglicher Pyrotechnik oder Vermummung in 
Demonstrationen eindringen, bestand nicht. 
Dabei hätte wenigstens dies als Form des 
Selbstschutzes vor Übergriffen durch die Polizei 


berücksichtigt werden müssen. 
An der Kreuzung Karl-Liebknecht-Strafße/Kurt- 


Eisner-Straße durchquerte ein BFE-Zug dann 
einfach die Demonstration — und bekam die ge- 
wünschte Reaktion: Gegenstände flogen. Hier- 
mit schloss die Polizei ihre letzten Vorbereit- 
ungen ab, hatte sie doch nun genügend 
“Straftatbestände” für ihren bereits geplanten 
Kessel gesammelt. Der Rest war nur noch 
Formsache. Der “Anmelder” führte die 
Demonstration geradewegs in den aufgebauten 
Kessel vor dem zentralen Polizeirevier der 
Stadt. Jegliche Form der Solidaritätsbekundung 
für die gekesselten Menschen wurde durch 
Platzverweise unterbunden. 182 Menschen 
wurden erkennungsdienstliich behandelt und 
dürfen mit Anzeigen rechnen. So hilf- und plan- 
los hat sich die Szene in Leipzig schon lange 
nicht mehr gezeigt. Dies ist nicht ausschließlich 
mit internen Konflikten um das Black Triangle zu 
erklären. Vielmehr mangelte es an 
Organisierung und an Ideen, was eigentlich 
passieren soll und wie auf den Repressions- 
apparat reagiert werden will. 


Was nun? 
Leipzig hat einen Freiraum verloren, einen noch 


immer nicht aufgearbeiteten Konflikt behalten, 
und viele Menschen kaum eine Vorstellung 
davon, was sie auf einer Solidaritäts- 
demonstration eigentlich machen möchten 


V 
außer einfach nur anwesend zu sein. Von einer 


Auseinandersetzung mit der Strategie der 
Leipziger Polizei, eine Szene mit Anzeigen 
aufzureiben und um jeden Preis die Kontrolle zu 
behalten, ganz zu schweigen. Es gäbe viel zu 
besprechen, wenn nicht alles so weiter laufen 
soll. 


Aus Asche kann auch ein 
Flächenbrand entstehen - 
Gedanken Zur Tag X +1 Demo 
in Leipzig 


Der Debattenbeitrag "Das Ende einer Be- 
setzung" versuchte sich bereits an einer Kritik 
der Tag X+1 Demo nach der Räumung des 
Black Triangles. Der dargestellten Kritik können 
wir in vielen Punkten zustimmen und möchten 
lediglich diese aus unserer Sicht ergänzen und 
darauf aufbauen. Wir stellten uns auch die 
Frage: Wie weiter? Wie können wir wieder an- 
gemessen und entschlossen auf der Strafe 
Akzente setzen? Der Text versteht sich als Bei- 
trag zu einer Diskussion darüber, wie wir in 
Leipzig wieder eine selbstbestimmte und 
entschlossenere Demonstrationskultur ent- 


wickeln können. 
Nach der Räumung des Black Triangle lag 


unsere Hoffnung darin, dass die Tag X+1 
Demonstration Schauplatz unserer Wut gegen 
die Regierenden und ihre Handlanger werden 
würde. Obwohl sie von einigen von uns als 
kämpferischste Demo in Leipzig seit längerem 
wahrgenommen wurde, wies sie doch 

Charakteristika auf, die wir für sehr 


problematisch halten: 
1) Die Route wurde uns von den Bullen vor- 


gegeben und die Demo fand somit in einem 
Raum statt, der es ihnen erlaubte, die gesamte 
Demo unter Kontrolle zu halten. 

2) Es fehlte an Eigeninitiative und selbstbe- 
stimmtem Handeln, um sich trotz der vor- 
gegebenen Route Freiraum zu erkämpfen und 
eine unkontrollierbare Situation hervorzurufen. 
3) Es gab keinen geschlossenen Zug, der uns 
or dem Eingreifen der Bullen und nach- 
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folgender Repression geschützt hätte. Angriffe 
auf die Bullen wurden so auch im Verlauf der 


Demo zunehmend erschwert. 
4) Der Kessel wurde von einem großen Teil hin- 


genommen, es gab kaum Versuche der 
Gefangenenbefreiung und wenige blieben, um 
die gefangenen Gefährt*innen bei ihrer Frei- 


lassung zu empfangen. 
5) Das gefahrene Tag X +1 Konzept an sich. 
Um in Zukunft selbstbestimmte kämpferische 


Demonstrationen durchzuführen, aus denen wir 
gestärkt hervorgehen, möchten wir einige Vor- 
schläge unterbreiten. Hierbei sei noch erwähnt, 
dass im Vorfeld der Tag X+1 Demo versucht 
wurde, ihr einen friedlichen Charakter vorzu- 
geben. Es wurde zu Besonnenheit aufgerufen, 
es wurde dazu aufgerufen, die prognostizierten 
Ausschreitungen nicht wahr werden zu lassen. 
Die Verteidigerfinnen des sozialen Friedens 
werden immer versuchen, uns ihren Diskurs der 
Gewalt, ihre Doktrin der Gewaltlosigkeit und des 
legitimen Protests aufzuzwingen. Dieses Spiel 
spielen linke Parteipolitiker*innen ebenfalls mit. 
Einzeln vernahmen wir auf der Demo Äußer- 
ungen wie "Ihr provoziert einen Angriff auf die 
Demo, wenn ihr die Cops angreift". Es ist für 
uns unverständlich wie in diesen gesellschaft- 
lichen Zuständen, einen Tag nachdem die Stadt, 
die Bahn und die Bullen uns wieder einen Frei- 
raum nahmen, Menschen in unseren Reihen 
unseren Wutausbruch unterbinden wollen. 
Vergessen scheinen die Kämpfe, die nicht durch 
Verhandlungen, sondern durch unsere unver- 
söhnliche Haltung auf der Straße, unsere Un- 
kontrollierbarkeit geführt wurden. Wir dürfen uns 
in unserem Auftreten nicht in die Schranken 
weisen lassen. Denn die Regierenden werden 
uns nur solange in Ruhe lassen, wie wir uns 
ihren Spielregeln beugen, ein wenig Unmut 
äußern, aber keine relevante Gefahr für ihren 
„Rechtsstaat“ darstellen. Doch wir sind wütend, 
wir sind unregierbar, nehmen sie uns unsere 
Räume bedarf es einer entsprechenden Antwort. 
Dass es dabei zu physischen Distanzierungen 


Menschen von uns sobald wir wieder im Schutz 
der Demo untertauchen wollten. Durch diese un- 
solidarisch Geste machen sich diese 
Menschen zu den Helfern der Bullen und haben 
somit in unseren Augen nichts auf dieser Demo 
verloren. 

Das Konzept der Tag X+1 Demo hatte stets 
einen militanten Charakter, wie auf den Plakaten 
deutlich zu sehen war. Die Bullen versuchen 
Proteste gezielt mit Deeskalationsmethoden zu 
bremsen und durch Befriedung ungefährlich zu 
machen. Lasst uns dem etwas entgegen setzen. 


Lasst uns die Eskalation suchen: 
1) Wählen wir unsere Routen selber aus. Dies 


kann durch eine nicht-öffentliche Mobilisierung 
gelingen, sofern die Bullen nichts davon mit- 
bekommen. Sollten sie es doch, kann man 
immer noch versuchen, die Demo nicht anzu- 
melden oder aus der angemeldeten Demo aus- 
zubrechen und eine "out of control"-Situation er- 
schaffen. Am Kräfteverhältnis wird sich zeigen, 
ob wir uns selbstbestimmt die Straße nehmen 
können oder nicht. Als Positivbeispiel wollen wir 
Bezug auf die autonome Anti-Erdogan Demo 
"2017 nehmen. Diese wurde nicht angemeldet 
und konnte entschlossen ihre unangekündigte 
Route laufen. Dies gibt uns Hoffnung darauf, 
dass wir wieder lernen uns solidarisch und 
kämpferisch die Straßen zu nehmen, ohne uns 


in dem Rahmen der Bullen zu bewegen. 
2) Werdet euch der Verhältnisse bewusst, in 


denen die Demonstration stattfindet. Überlegt 
euch Aktionen, um kämpferische Aspekte zu 
setzen. Bereits sich zu vermummen und Pryo- 
technik zu zünden, kann sehr bekräftigend für 
euch und alle anderen in der Demo sein. Gibt es 
Lücken, durch welche die Bullen angegriffen 
werden können, nutzt sie! Zeigen wir ihnen und 
uns selber, dass sie uns nicht alles vorschreiben 
können. Die Tag X+1 Demo bot uns _ seit 
Langem wieder einige Möglichkeiten hierfür, 
was zum Teil der Deeskalationsstrategie der 
Bullen und dem damit fehlenden Wanderkessel 
zu verdanken war. 


je 
EEE SEE 


innerhalb der Demonstration kam, ist erschreck- | 3) Dies ist nur machbar, wenn innerhalb der 


end. Bei "hit and run"-Aktionen entfernten sich 


Demo ein Schutzraum entsteht, aus dem heraus 
| 
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agiert werden kann. Wie jede kämpft sollte für | erklären, dass es kaum Absprachen vor Ort 
sich und mit den eigenen Gefährtinnen ent- | unter Bezugsgruppen gab, wie es bei spontanen 
schieden werden. Wer sich nicht in der Lage Situationen üblich ist. Der Demo fehlte so 
sieht in eine körperliche Auseinandersetzung zu | jegliche organisierte Struktur um eine eher träge 
geraten, sollte von uns allen davor beschützt | Masse mitzureißen und diese zu schützen. Auch 
werden, wer die Auseinandersetzung sucht, eine spontane, unorganisierte Dynamik konnte 
sollte in unseren Reihen die Sicherheit haben, durch diese Art der Mobilisierung nicht 
nicht den Bullen überlassen zu werden. Ein entstehen. Generell sollte sich die Frage gestellt 
Schwarzer Block kann dabei hilfreich sein, vor werden unter welchen Bedingungen eine Mobi- 
allem das Identifizieren einzelner Straftaten für | lisierung auf den Tag nach der Räumung 
die Bullen zu erschweren. Dabei müssen wir sinnvoll ist und wie diese dementsprechend aus- 
uns auf die Rückendeckung aller verlassen sehen sollte. Auch kann es eine Möglichkeit sein 
können. den Tag X etwas hinauszuzögern, um sich der 
4) Wenn wir zu Veranstaltungen gehen, sind wir aktuellen Situation zu bemächtigen. Beide 


alle verantwortlich uns gegenseitig zu unter- Möglichkeiten haben abzuwägende Vor- und 
stützen und zu schützen. Die Bullen müssen Nachteile. 

daran gehindert werden unsere Demos mit Trotz aller Eskapaden zeigt uns das Beispiel 
Repression zu überziehen. Sollte es doch dazu des Black Triangle, dass eine Besetzung durch- 
kommen, darf niemand alleine gelassen werden.  führbar und lohnenswert ist. Bleiben wir dran 
Werden unsere Gefährt*innen eingekesselt, ist uns Freiräume zu erkämpfen, zu verteidigen und 
es unsere Pflicht diese zu unterstützen. Wenn militante Projekte zu verwirklichen. 

die Bullen versuchen Leute aus unseren Reihen | 

herauszuziehen, wehren wir uns vehement | Für herrschaftsfreie Räume! 

dagegen. Wenn sie jemanden ergreifen, Einige unregierbare Steineschmeißer*innen 
versuchen wir so weit es geht die Gefangenen | 
zu befreien. Werden Gefährt*innen in Gewahr-. 


sam genommen, verlagern wir unseren Protest Den „Tag der politischen 
vor ihre Mauern. Es ist wichtig, dass wir uns auf-. Gefangenen“ umgestalten -- 
einander verlassen können und niemand im | Solidarität mit allen 


Stich gelassen wird. 
5) Der Protest um die Räumung wurde dadurch Gefangenen! 


vorbestimmt, dass sich niemand für die Tag X+1 


Demo verantwortlich fühlte. Ei hihi = Der 18. März ist international bekannt als der 
istierendes Arno Nit i Bu = A | „Tag der politischen Gefangenen“. An diesem 
u wo “ ee un fehlte bis Tag soll an den Aufstand der Pariser Kommune 
auf Weiteres oder wollte nicht die Initiierung 


. im Jahr 1871 erinnert werden, „aber auch an 
übernehmen. In der gesamten Zeit der Be- 


u | ‚ihre Zerschlagung und die folgende Repression. 
setzung wurde kein Konzept erarbeitet, um.) 1923 erklärte die Internationale Rote Hilfe 
Strukturen für ein Tag X+1 Konzept einzu- 


aa ‚PO EINZU (gegründet 1922) den 18.03. zum ‚Inter- 
Dincen. S9 Ta @S zu der erlebten Ziellosigkeit nationalen Tag der Hilfe für die politischen 
und Uneinigkeit. Auf einen Plan, wie es nach 


S In auf d | | Gefangenen‘. Nach dem Faschismus gab es 
BR RN rn RA: SO RE ERRE VOR DR erst wieder 1996, auf Initiative von Libertad und 


gehen solle, wurde sich jedoch von vielen ger Roten Hilfe, einen Aktionstag für die Freiheit 


Anwesenden verlassen. Es gab aber keine 4er politischen Gefangenen. Seitdem finden 


organisierte erste Reihen, keine durchdachte | „ges Jahr Veranstaltungen und Aktionen statt.“* 


Route oder Kommunikation über eine geplante Der 18. März ist folglich ein Tag, welcher 
Nicht-/Anmeldung der Demo. Dies könnte jediglich für sogenannte „politische“ Gefangene 
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angedacht ist. Doch was meint das Wort 
„politisch“? Welche Gefangene fallen in diese 
Kategorie, welche nicht? Und wer entscheidet 


über die Trennlinie? 
Offensichtlich gibt es in der linksradikalen Szene 


eine Deutungshoheit darüber, welche Straf- 
taten* als „politisch“ zu betrachten sind. 
Vereine, Organisationen, Gruppen und Einzel- 
personen entscheiden darüber, welche Taten 
und demzufolge Gefangene als „politisch“ ge- 
lesen werden können und welche als „sozial“. 
Den „sozialen“ Gefangenen wird dabei zuge- 
schrieben, dass ihre Taten im gesellschaftlichen, 
nicht aber im politischen Zusammenhang 
stehen. Als Soligruppe Berlin der GG/BO wollen 
wir diese Trennung überwinden und den ausge- 
rufenen „Tag der politischen Gefangenen“ 


inhaltlich neu besetzen. | 
Politik und Gesellschaft sind zwei Begriffe, die 


nicht nur miteinander in Verbindung stehen 
sondern sich absolut bedingen. Eine klare 
Trennlinie würde bedeuten, dass die Politik die 
Gesellschaft nicht benötigt oder dass die der- 
zeitige Gesellschaft unabhängig von der Politik 
existieren würde. 


Individuen, Gruppen oder Organisationen 
„Nimm was dir zusteht!“ aufgerufen wird, er- 
fahren Menschen, welche im Knast sitzen, 
wenig bis keine Solidarität, wenn sie einen 
Supermarkt ausgeraubt haben. Welche Praxis 
kann aber diese Phrase besser umsetzen, als 


zum Beispiel ein Ladendiebstahl? 
Aber auch wenn Taten moralisch nicht nach- 


vollziehbar sind, können wir uns mit gefangenen 
Menschen solidarisieren. Dabei sollten wir uns 
zunächst die Frage stellen, warum bestimmte 
Taten unsere Vorstellung von Moral wider- 
sprechen und welche Gesellschaft wir an- 
streben. Wollen wir die neuen Richter*innen 
sein, welche festlegen, was in Ordnung ist und 
was nicht? Welche moralischen Grenzen wollen 
er aufziehen? Wer kontrolliert diese dann 


und mit welchen Mitteln? 
Wenn sich dafür entschieden wird, 


Richter*innen zu spielen, würde das unserer 
"Vorstellung einer hierarchiefreien und anti- 
autoritären Gesellschaft auf jeden Fall wider- 
sprechen. Das bedeutet aber nicht, dass wir uns 
mit allen Taten solidarisieren und die Moral in 


| a 
| den Mülleimer schmeißen sollen. 


Wenn wir dementsprechend Taten und Hand- | Wir müssen auf jeden Fall eigene Grenzen 


lungen nicht in derzeitige politische Verhältnisse 
einbetten, sondern sie davon loslösen würden, 
müssten wir davon ausgehen, dass die der- 
zeitigen politischen Verhältnissen keine grofse 
Rolle für das gesamtgesellschaftliiche Leben 
spielen. 

Derzeitig wird am meisten nach Kapital- 
Eigentums oder Wirtschaftsdelikten gefahndet. 
Die Mehrheit, welche hinter Gittern verwahren 
muss, sitzt also eben wegen solcher Delikte. 
Dementsprechend sollten die meisten Straftaten 
von Menschen, welche sich selbst als anti- 
staatlich und anti-kapitalistisch begreifen, 
mindestens begrüßt werden, wenn nicht sogar 
die vollste Unterstützung erfahren. Diese 
Unterstützung fällt derzeitig allerdings meist aus 
— so auch am ausgerufenen „Tag der politischen 
Gefangenen“. In der Theorie werden oft 
Phrasen verlautbart, welche von vielen in der 


 beamt*innen 


ziehen und festlegen, was wir in Ordnung finden 
und was eine Grenzüberschreitung darstellt und 
nicht verhandelbar ist (z.B. jegliche Form von 
Diskriminierung und Übergriffen). Allerdings 
kann für Menschen, welche diese Grenzen 
überschritten haben, Knast keine Perspektive 
sein. Knast verschärft gesellschaftliche 
Konflikte, anstatt sie zu lösen. All das, was wir 
außerhalb der Anstaltstore erleben, gegen was 
wir kämpfen und versuchen uns zu wehren, 
finden wir hinter Gittern noch einmal — allerdings 


gebündelter und in viel krasserer Form. 
Der Kapitalismus spiegelt sich beispielsweise in 


der Ausbeutung von Gefangenen wieder, denn 
sie verdienen nur einen Hungerlohn für ihre 
Zwangsarbeit. Die Hierarchien innerhalb der 
Gesellschaft und die staatliche Autorität spiegelt 
sich in den Machtpositionen der Justiz- 
gegenüber den Gefangenen 


Praxis nicht umgesetzt werden oder keine | wieder. Ebenso verhält es sich mit der 
Solidarität erfahren. Wenn zum Beispiel von Diskriminierung und Unterdrückung: im Knast ist 
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mehr als offensichtlich, wer in der Position der 
Herrschenden und Beherrschten ist und welche 
Konsequenzen für die jeweiligen Positionen 
folgen. 

Die derzeitigen (europäischen) Entwicklungen 
steuern auf autoritäre faschistische Regimes zu. 
Knast spiegelt diese Entwicklungen wieder. 
Hinter Gittern passiert das gleiche, was wir 
draußen erleben — nur noch schneller, ge- 
bündelter und extremer. Wundern sollte das 
nicht. Knast ist, ebenso wie andere ausführende 
Organe des Staates, Teil des Repressions- 
apparates. Trotzdessen gibt es einige Menschen 
in der linksradikalen Szene, welche gegen 
verschärfte Bullengesetze und knüppelnde Cops 
demonstrieren, gleichzeitig aber an der 
Legitimität des Knastes als staatliche Zwangs- 
institution festhalten. Das entspricht für uns 
keiner staatsfeindlichen Analyse. Wenn wir uns 
eine befreite Gesellschaft vorstellen, ist Knast 
und damit alles, was hinter Gittern passiert, von 


unseren Ideen am weitesten entfernt. 
Die Abschaffung von Staat, Herrschaft, Kapital 


und allen Unterdrückungsmechanismen er- 
fordert deswegen auch die Abschaffung von 
Knästen. Wenn Knast als Teil der ausführenden 
Organe des Staates begriffen wird, müssen 
auch alle Gefangene als „politisch Gefangene“ 
gelten. Eine Unterscheidung unter Gefangenen 


wird dementsprechend unnötig. 
Wir solidarisieren uns mit allen Menschen als 


„Personen in staatlicher Gefangenenschaft“. 


*https://www.rote-hilfe.de/77-news/453-18-maerz- 
2013-internationaler-tag-... 

**Damit meinen wir Taten, welche in der BRD 
strafrechtlich verfolgt werden. 

**+W/er ist überhaupt dieses „wir“? 


abc Berlin (wieder) gegründet 


Eine Gruppe von Anarchistfinnen hat sich 
gefunden, um das „Anarchist Black Cross“ (kurz: 
abc) in Berlin wiederzubeleben. Antiautoritär, 
antistaatich' — gemeinsam gegen die 
Repression! 

Wir beobachten die derzeitige Entwicklung und 
den Umgang mit Repression. Während Über- 
wachung und Kriminalisierung zunehmen, findet 
der Widerstand dagegen kaum statt. Daher 
erachten wir es für nötig, Strukturen aufzu- 
bauen, die einen kollektiven Umgang bei der 
direkten Repressionserfahrung und beim Kampf 
gegen verantwortliche staatliche Organe an- 
streben. Wir haben uns daher zusammengetan 
um die Gruppe „Anarchist Black Cross“ in Berlin 
wiederzubeleben. In unserer Arbeit nehmen wir 
eine  staatsfeindiiche und anarchistische 
Perspektive ein. Da Repression kein lokales 
Phänomen ist, ist uns zudem eine bundesweite 
sowie internationale Vernetzung wichtig. Aus 
diesen Gründen haben wir uns entschieden 
unsere Gruppe in die Strukturen des abc einzu- 
betten. Das abc ist ein internationales Netzwerk 
von anarchistischen Anti-Repressionsgruppen, 
die Gefangene direkt unterstützen und gegen 


Repression im Allgemeinen arbeiten. 
Das Ziel des Staates steht fest: Angst machen 


und seine Kontrolle in der Gesellschaft aus- 
weiten. Zur Zeit scheint dies erschreckend gut 
zu funktionieren. Während der Ruf nach einem 
stärkeren (Polizei-)Staat immer lauter wird, 
glänzen antiautoritärte Zusammenschlüsse 
durch Zurückhaltung und Passivität. Es scheint, 
als wären viele schon jetzt so eingeschüchtert, 
dass sie sich kaum trauen ihre Standpunkte 
öffentlich und ansprechbar zu vertreten. So aber 
überlassen wir dem Staat und der autoritären 


Bewegung das Feld. 
Währenddessen kämpfen linksradikale 


Strömungen mit enormer Vereinzelung. ES 
finden Unmengen an Hausdurchsuchungen, 
Strafprozessen und Inhaftierungen statt. Zu 
selten werden diese öffentlich gemacht. Meist 
interessieren sich nur Wenige für ihre konkreten 
Verläufe und die Konsequenzen für die 
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Betroffenen. Dieser Mangel an Rückhalt führt 
auch dazu, dass kaum Angeklagte sich dazu 
entschließen, ihre Prozesse politisch zu führen 
und als Gefangene Widerstand zu leisten. Des- 
wegen finden wir es wichtig, das Thema 


Repression wieder in den Fokus zu nehmen. 
Repression begreifen wir nicht nur als die 


staatlichen Maßnahmen, welche auf die 
„typischen linken Straftaten“ folgen. Unser 
Repressionsbegpriff ist weit gefasst. Er beinhaltet 
die permanente Androhung und Durchführung 
von Überwachung, die Drohung mit Knast sowie 
jegliches staatliches Strafen. Wenn die Ab- 
schreckung funktioniert, wird die wachsende 
Kontrolle des Staates zur wachsenden Selbst- 
kontrolle im Kopf. Wir wollen zudem nicht 
vergessen, dass Repression in andere Unter- 
drückungsmechanismen wie beispielsweise 


Rassismus und Patriarchat eingebettet ist. 
Wir wollen nicht vereinzelnd mit Repression um- 


gehen müssen, sondern uns gemeinsam 
wehren. Zusammen wollen wir handlungsfähig 
sein. Anti-Repressionsarbeit soll wieder gängige 
kollektive Praxis werden, innerhalb der radikalen 
Linken und darüber hinaus. Anti-Repression darf 
kein Randthema sein, mit dem sich entweder 
gar nicht auseinandergesetzt wird oder erst, einzustellen, da sie den Tatbestand der Ver- 


wenn Menschen direkt betroffen sind. Als abc leumdung nicht gegeben sieht und es nur um 
wollen wir Betroffene unterstützen, Dis- eine versuchte Sachbeschädigung gehe. Sie 


kussionen anregen, mit unseren Ideen an die sagt, dass so ein Plakat unter Meinungsfreiheit 
Öffentlichkeit und in die Offensive gehen und oder Kunstfreiheit fällt, da sie vor kurzem ein 


Unterdrückungen sichtbar machen. Im Wider- ähnliches Verfahren hatte, in dem sie so ent- 
stand gegen die Repression wollen wir schieden hat und dies höchstrichterlich, also 


zusammenkommen und kontinuierlich und ent- durch das Bundesverfassungsgericht, bestätigt 
schlossen kämpfen! wurde. Oberstaatsanwalt Fenner lehnt den Vor- 
Informationen zu unserer Homepage folgen | schlag einzustellen ab und so stellt sich die 


bald. Kontakt: abc-berlin@immerda.ch Frage einer Einlassung gar nicht erst. 
Schreibt uns gerne verschlüsselt. Die Zuschauer*innen werden wieder einge- 


lassen und die Vernehmung der ersten Zeugin 
beginnt. Frau Münstermann wohnt mittlerweile 
nicht mehr in Berlin, sondern ist extra aus Büren 
bei Paderborn angereist, um ihre Aussage zu 
machen. Sie war in der Tatnacht im Dienst der 
Sicherheit des Axel-Springer-Gebäudes unter- 
'wegs und hat die Straftat ganz genau beob- 
‚achtet, während sie vor der Tür eine Zigarette 
'rauchte. Sie hat einen kleinen Mann mit kurzen 


Kategorie: Heiteres aus den 
Berliner Gerichten 


Freispruch nach Reggae- 
Fieber beim LKA 


Ein Prozessbericht, veröffentlicht am: 
20.03.2019 


Der Prozesstag beginnt mit einem schon 
erwarteten Saalwechsel in einen Sicherheits- 
saal, jedoch ohne Ausweisscan und besondere 
Vorkontrollen. Zunächst dauert es eine ganze 
Weile, bis alle Beteiligten eingelassen werden 
und der Prozess beginnen kann. Die Zeugin 
Münstermann wird belehrt und geht wieder raus, 
um auf ihren Auftritt zu warten. Der Zeuge KOK 
(Kriminaloberkommissar) Goebel hingegen 
bleibt verschollen, platzt dann während der 
Anklageverlesung rein, holt sich die erste Rüge 
der Richterin ab und verschwindet nach seiner 


Belehrung erneut. 
Der Anwalt des Angeklagten beantragt eine Bei- 


ordnung aufgrund des hohen Strafmales, was 
zu einer kurzen Unterbrechung führt. Die 
Richterin neigt schon da dazu das Verfahren 


a ————————————————————————————————————————————————————— 


24 


dunklen Haaren und einen großen Mann mit 
langen blonden Haaren dabei gesehen, wie sie 
ein Plakat an das Gebäude anbrachten. Als sie 
die beiden ansprach, pikierte sie sich etwas, da 
ihr kein Respekt entgegengebracht wurde und 
die beiden erst reagierten, als sie via Funk Ver- 
stärkung anforderte. Daraufhin kamen Beamte 
des Abschnitt 53 und sie machte ihre Aussage. 
Sie hat sehr vorbildlich ein Foto des Plakats 
dabei, welches direkt sichergestellt und als 
Beweis an den Abschnitt übergeben wurde. Die 
Richterin interessiert sich vor allem für die 
Befragung durch Goebel, die laut Aussage der 
Zeugin Wochen später stattfand. Dort wurden 
ihr Lichtbilder von diversen Person sowohl am 
PC, als auch auf Ausdrucken vorgelegt und sie 
war laut eigener Aussage gut eine Stunde mit 
der Identifizierung beschäftigt. Obwohl sie 
sagte, dass sie die kleinere Person nicht wieder- 
erkennen könne, wurden ihr Bilder von beiden 
gezeigt. Sie konnte auf den Frontalaufnahmen 
den Täter nicht identifizieren und forderte Profil- 
bilder von 3-4 Personen, die sie potenziell für 
den Täter hielt. Daraufhin wurden ihr Bilder vom 
Angeklagten vorgelegt, den sie jedoch ohne 
Brille auch nicht wiedererkannte. Erst bei einem 
Ganzkörperfoto meinte sie, den Angeklagten an 
seinem „selbstsicheren, leicht verächtlichen 
Grinsen“ wiedererkannt zu haben. Die Richterin 
bittet sie, am Pult erneut die Wahllichtbild- 
vorlagen in Anschauung zu nehmen und zu 
sagen, welche 3-4 Personen sie eventuell 
wiedererkannt hat. Niemanden. Daraufhin gibt 
die Richterin zu Protokoll, dass die Zeugin den 
Angeklagten auf eben dieser Vorlage nicht 
erkannt hat, sie selbst hingegen schon. Frau 
Münstermann beharrt darauf, die Bilder besten 
Gewissens ausgewählt zu haben, ganz sicher 


ist sie sich jedoch nicht. 
Der Anwalt erkundigt sich in seiner 


anschließenden Befragung nach Kameraauf- 
nahmen der Situation. Die Zeugin erläutert, dass 
immer jemand in der Zentrale sitzt und die Bild- 
schirme im Blick hat. Die Kameras zeichnen nur 
auf, wenn diese Person etwas sieht und auf 


einen Knopf drückt. Mit dieser Aussage wird die 


Zeugin entlassen und darf den weiten Heimweg 


antreten. 
Anschließend wird der Zeuge Goebel in den 


Saal gebeten, taucht jedoch nicht auf und eine 
Suchaktion beginnt. Die Richterin ist zwar ver- 
ständnisvoll, „dass Herr Goebel um die Ecke 
geht, kann es aber nicht verstehen, dass wir 
jetzt warten müssen, weil er Angst hat und sich 
vor uns verstecken will.“ Sie fordert, dass er ein 
Ordnungsgeld zahlen muss, denn so darf 
niemand mit ihrer Zeit umgehen, nicht einmal 
die Polizei. Schließlich betritt der Gesuchte den 
Saal, meidet Blickkontakt mit dem Publikum und 


beginnt mit seiner Aussage. 
Er hat die Anzeige gelesen und hatte aufgrund 


der Täterbeschreibung sofort zwei Brüder im 
Verdacht, zu denen er offensichtlich eine 
persönliche Beziehung aufgebaut hat. Somit 
stand für ihn fest, sich diesem Fall anzunehmen 
und er lud 1-2 Tage nach der Anzeige die 
Zeugin vor, um besagte zwei Verdächtige zu 
identifizieren. Der kleinere sei schon mal wegen 
einer Plakatgeschichte aufgefallen, der Ange- 
klagte allerdings nicht. Obwohl die Zeugin sagte, 
dass sie den kleineren nicht wiedererkennen 
könnte, wurden ihr Lichtbildvorlagen von beiden 
vorgelegt. Die Richterin ist irritiert, warum Bilder 
einer Person vorgelegt wurden, von der die 
Zeugin sagte, dass sie sie nicht wiedererkennen 
könne. Zudem versteht sie nicht, warum so viele 
Personen mit langen dunklen Haaren auf der 
Vorlagen auftauchen, wenn doch der gesuchte 
lange blonde Haare hatte. Goebel ist sichtlich 
verunsichert und beharrt darauf, dass sie ihn ja 
dann doch erkannt hat und es zuvor nur daran 
scheiterte, dass besondere Merkmale wie Brille 
und Nase auf den ersten Lichtbildvorlagen nicht 


oder nicht gut zu sehen waren. 
Das bleibt erst einmal so im Raum stehen und 


die Frage nach weiteren Mafßnahmen, die 
Goebel angeordnet hat, wird gestellt. Auch hier 
staunt die Richterin nicht schlecht, als Goebel 
angibt Durchsuchungsbeschlüsse für vier 
Wohnungen erwirkt zu haben, zwei davon 
wegen des Bruders des Angeklagten. Sie ist 
noch immer irritiert, was die kleinere Person 
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weiterhin in den Ermittlungen zu suchen hat und 
warum es auch da Durchsuchungen gab. Das 
kann Goebel nicht beantworten. Er betont 
jedoch, dass in der „antifaschistischen Bibliothek 
Kalabalik“ die gesuchten Plakate gefunden 
wurden. Das verwirrt die Richterin nun end- 
gültig. Wohnt jemand in dieser Bibliothek? Nein, 
die ist aber im selben Haus der Aufenthalts- 
adresse der kleineren Person und dessen 
Lebensgefährtin hat dort die Verantwortung und 
den Zugang. Was hat das mit dem Angeklagten 


zu tun? Na so kommt er an die Plakate. 
Die Richterin schließt, dass man in einem 


solchen Kiezladen Plakate kaufen könne und 
das eben auch jede*r kann. Da muss Goebel 


leider zustimmen. Die Richterin gibt auf. 
Der Anwalt erfragt nun noch, ob Herrn Goebel 


denn die Videoaufnahmen des Axel-Spinger- 
Gebäudes beantragt habe, da diese ja 
möglicherweise entlastend sein könnten. Dieser 
ist sich sicher, dass es keine Videokameras an 
diesem Gebäude gibt. Als Gegenbeweis werden 
ihm Bilder von der Fassade vorgelegt und 
kommentiert, dass dieses Haus wohl das Flag- 
gschiff der Medienlandschaft Berlins sei und der | 
Eintritt einem Flughafen-Check-In gleicht. 

Goebel sieht ein, dass es Kameras gibt, wre 
nun ist es wohl zu spät, um die Bänder zu 
beantragen. Er wird nach dieser Qual entlassen, 
lehnt das Angebot sich zu den Zuschauer*innen 
zu setzen jedoch ab und verlässt schnellen 


Schrittes den Raum, das Gebäude, die Stadt? 
Oberstaatsanwalt Fenner bleibt nach dieser 


traurigen Vorstellung nichts anderes übrig, als 
einzugestehen, dass der Angeklagte nicht sicher 
wiedererkannt wurde und auch keine Plakate in 
den beiden Wohnungen, die seinetwegen durch- 
sucht wurden, aufgefunden werden konnten. Er 
fordert einen Freispruch, der Anwalt schließt 


sich an und die Richterin bestätigt diesen. 
Sie erläutert noch, dass sie eigentlich gern 


früher eingestellt hätte, denn wäre das Plakat 
in der Titanic abgedruckt worden, hätte man 
es auch nur für Satire gehalten. 
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Terroristen 


Die abgebildeten Personen stehen im dringendem Verdacht wahrend ı 

Proteste gegen den G20-Gipfel ın Hamburg schwerste Straftaten beganger zu 
haben u a Bildung eıner terrorıstischen Vereinigung zum Zweck ges ee 
Totschiags. schwerer Korperverletzung Misshandlung und Mensc 


henraul 


Zu Aut ent ha \ts un WM ohn: ter de r 


Weı kann Angaben insbesondere 2 


Personen machen? Hınweise rıchten Sıe bitte an fannaung(@rtıseug niet 


Kategorie: Das schreibt der 
Feind zu Deutsche Wohnen 


 enteignen 


aus der Aktionär, vom 14. Januar 2019 


“Im Jahr 2004 hat der Stadtstaat in Zeiten 
leerer Kassen die 60.000 Immobilien der GSW 
für 405 Millionen Euro verkauft. Über Umwege 
gelangten die Wohnungen 2013 in das Portfolio 
der Deutsche Wohnen. Für einen kompletten 
Rückkauf der Wohnein-heiten dürfte heute ein 
deutlicher höherer Betrag fällig werden. Sieben 
Milliarden Euro stehen im Raum. .... 

Neben der Deutsche Wohnen, die derzeit rund 
110.000 Wohnungen in Berlin besitzt, wäre 
auch Vonovia (mehr als 40.000 Wohneinheiten) 
von den Maßnahmen des Volksbegehrens 
betroffen. DER AKTIONÄR hält an seiner 
Kaufempfehlung für Vonovia mit Ziel 50 Euro 
fest. Es ist sehr unwahr-scheinlich, dass eine 
Enteignung rechtlich durchführbar ist.” 


Aufklären und Gedenken | 
Aufruf zum 7. Jahrestag der 


Ermordung von Burak Bektas 


Burak Bektas wurde am 5.4.2012 in Berlin- 
Neukölln gegenüber dem Krankenhaus Neukölln 
ermordet, zwei seiner Freunde wurden schwer 
verletzt. Seit dem sind 7 Jahre vergangen. 
Gemeinsam mit Familie Bektas, sowie 
Freundinnen und Freunden von Burak erinnern 
und gedenken wir Burak. Wir klagen an und 
fordern Aufklärung. Noch immer liegen keine 
Ermittlungsergebnisse vor. Es bestätigt sich 
vielmehr die Annahme, dass keine ernstzu- 
nehmenden Ermittlungen durchgeführt wurden. 
Der Mord an Burak Bektas, die Mordversuche 
an seinen Freunden, die Liste rechter Anschläge 
in Neukölln -u.a. die Brandanschläge auf das 
„Anton-Schmaus-Haus“ und das „K-Fetisch“, die 
Anschläge und Angriffe auf Privatwohnungen 
und PKWs von Antifaschistinnen und Antifa- 
schisten, die Hufeisensiedlung, linke Buchläden, 
die Entwendung und Beschädigung von Stolper- 
steinen - all diesen Geschehnissen ist gemein- 
sam: Sie werden nicht aufgeklärt. Die Täter 
agieren straflos, sie werden für ihre Taten nicht 
zur Rechenschaft gezogen und damit ermutigt 
weiterzumachen. 

Ein ebenso verheerendes Signal hatte der NSU- 
Prozess in München gegeben. Zur Urteils- 
verkündung (Juli 2018) im NSU-Prozess sagte 
Frau Yozgat, die Mutter von Halit Yozgat, der in 
Kassel vom NSU ermordet wurde: “Sie haben 
wie Bienen gearbeitet, aber keinen Honig 
produziert.“ Genauso kommen uns auch die 
Ermittlungen in Neukölln vor: Lautes Summen, 


keine Ergebnisse. | | 
Der Mörder von Burak wurde bisher nicht 


gefasst. War es doch, wie viele vermuten, Rolf 
Zielezinski, der verurteilte Mörder von Luke 
Holland ermordet am 20. September 2015. Die 
Polizei behauptet, dass es keinen Zusammen- 
hang gäbe zwischen den beiden Morden. Doch 
Buraks Mutter hat immer wieder gefragt, wie 
diese Einschätzung eigentlich zustande kommt: 
“Was wissen die Behörden? Welche Beweise 


haben Sie darüber, dass Zielezinski nicht 
geschossen hat?“ Darüber gibt es keine 
Informationen. Was wir dagegen wissen ist, 
dass den tatsächlich vorhandenen Hinweisen 
auf ihn als möglichen Täter nicht genügend 
nachgegangen worden ist. Ein mögliches 
rassistisches Tatmotiv oder ein möglicher NSU- 
Bezug wurden in den Ermittlungen zum Mord an 
Burak nicht hinreichend berücksichtigt. 


Wir verurteilen die Ignoranz gegenüber den in 
Neukölln ermordeten jungen Männern Burak 
Bektas und Luke Holland und ihren Ange- 
hörigen. Wir verurteilen die Untätigkeit der 
verantwortlichen Ermittlungsbehörden gegen- 
über den Sorgen und Ängsten der Betroffenen 
der Anschläge in Neukölln - und überall anders. 
Wir fordern die Einrichtung eines Parla- 
mentarischen Untersuchungsausschusses Zu 
der Frage, was in Berlin-Neukölln seit Jahren 
die Aufklärung von rechten/rassistischen 
Morden, Anschlägen und Angriffen verhindert. 
Gegen rassistische und rechte Gewalt - Wir 
fordern Aufklärung! 


Wann: Sonntag, 7 April, 2019 - 14:00 
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Eine kommerzielle Bio-Schickeria-Luxus-“Markthalle 9“? 


Find‘ ich zum Kotzen! 


2011 wurde die Markthalle zwischen Pücklerstraße urd Eisenbahrstraße für dei Schnappchen-Pre.s 
.11: u a a 3 IE . j nu = . . 

von 1,1 Miliionen Euro privatisiert- Seitdem wird sie von einem kommerziellen, proltenientietten 

Konsortium betrieben. 


Die Eigentümer (Fiorian Niedermeier. Bernd Maier, Nikolaus Driiessen) sind seit Beginn bestrebt, er 
einen exklusiven, teuren Ort für die gut verdienende Mittel- und Oberschicht zu schaffen. Stat 
Angebote für Menschen mit geringem Einkommen moglich zu machen. arbeiten sie lieber ın.! diver 


sen Luxus-Restaurants zusammen. 


Alle Entscheidungen werden grundsatzlich allein durch 
die Eigentümer getroffen. Die Finenzielle Sıraanıon den 
Halle ist völlig intransparent. Die Stardmieien sind 
hoch, die Preise auch, für viele Veranstaltungen wird 
Fintritt genommen. Es gibt ein undurchsichziges 


Figentümer-Konglomerat von GmbH und Ca KG. Dass 1 je in 
die Eigentümer aus der zum  Schnäppchenpreis | a3 kr 
erhaltenen Ha'!.e hohe Protite ziehen. ist zu vermuten. Fr a oo 

/ 4 ei y. 
Das „Weltrestaurant“ wurde ‚seiztes Jahr durch die —# et ns J 


Eigentümer bereits aus der Markthale vertsieben. Nun PS LORDEEN 


wurde dem ALDI zum Sommer 2019 gekund:gt. Statt 

dessen sol! nun das fur Fuxus-Sanıerung berücht:gte 

Architekturbüro Siark und Stilb (hier im Kiez u.a. für d.e Luxus-Saitierung der Peul-Linke-Holv, 
Cuvry Speicher und Victoria Hofe verantwortlich) mitten in der Helle en sogenanntws „House ol 
Food“ bauen. Offensichtlich versprechen sich die Betreiber hierdurch dreifache Prot ie Zn einen 
einen Image-Gewinn durch das schicke „House of Food“; zum zweiten fette Zuschüsse vom Lund 
Berlin; und zum dritten mehr Umsatz an den teuren Markıständer und damit die Rechtierigung Ru 
höhere Standmieten. Und was ist eigentlich mit den Mietwohnungen in der Marktiuiile passicht. 


Kreuzberg ist ein von Umwandlung in Eigentum, explodierenden Mieten und Verdrengung extiem 
betroffenes Gebiet. Die Nähe zur schicken und teuren Markthalle 9 wird dabei schon heute won 
Immobilien-Figentümern zur Begründung exzessiver Verkaufspre.se und extrem honer Aliwien 
herangezogen. Und während sich die Nachbarschaft immer mehr zum Schlechten erde, sina mn 
Menschen mit geringem Einkommen offenbar endgültig in der Markthalle nicht mehr erw. msch" 


Wir haben die Schnauze voll. 


Wir wollen eine Markthalle für uns alle, und nicht für die Reichen. Wir wollen eine gemeinnutzig 
betriebene Markthalle mit transparenten Finanzen und einer Beteiligung der Anwohner*innen 
bei allen Fntscheidungen. Wir wollen eine andere Markthalle - und da das mit den derzeitigen 
Figentümern offenbar nicht geht, dann eben ohne sie. 


Unsere Ziele für die Markthalle 9: 


r „House of Food“ verhindern! 
Kommerzielle Eigentümer enteignen! 
» Eine Markthalle für uns Alle gemeinsam verwirklichen! 


Stadtteil-Initiative Kreuzberg 36 http: kreuzberg36.noblogs.org 
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Knastprofiteur*innen 
benennen 


[...] Zum "Tag der politischen Gefangenen", 
veröffentlichen wir unsere Liste der 
Knastprofiteur*innen in der BRD. Die Liste ist nicht 
vollständig und wir werden sie stetig erweitern. 
Unsere Informationen beziehen für überwiegend 
von Gefangenen. Wenn ihr ebenfalls 
Knastprofiteurinnen kennt, welche hier nicht 
aufgelistet sind, schreibt gerne an 
berlinfät]ggbo.de. Unseren PGP Key findet ihr auf 
unserer Homepage: 
https://ggboberlin.blackblogs.org/kontakt1/ 


Die Liste findet sich online unter 
https://ggboberlin.blackblogs.org/clickandact/profit 
eurinnen/ 


Bau und Instandhaltung von Knast 


Kieler Wachschutz | Security Firma, vor allem 
zuständig für Abschiebeknäste | Zentrale: 
Hamburger Chaussee 6, 24114 Kiel | Weitere 
Niederlassungen: Edisonstr. 15, 24145 Kiel- 
Wellsee | Hannoversche Str. 54d, 30916 
Isernhagen | Mühlweg 35, 99091 Erfurt | 
Ziethenstr. 14a, 22041 Hamburg | Westfalendamm 
282, 44141 Dortmund | Frankfurter Weg 29, 22106 
Paderborn | Bayernstr. 151, 28219 Bremen | Kurze 
Str. 40, 70794 Filderstadt bei Stuttgart | Daimlerstr. 
27, 70825 Korntal-Münchingen 


steep GmbH | Tochterunternehmen von serco 
GmbH | Überwachung vom Privatknast Hünfeld | 
Zentrale: Justus-von-Liebig-Str. 18, 53121 Bonn | 
Standorte u.a. Schnackenburgallee 217-223, 
22525 Hamburg |Messe-Allee 2, 04356 Leipzig 


Ed. Züblin AG | Bauunternehmen | hat u.a. die JVA 
Offenburg gebaut | Zentrale: Albstadtweg 3 

70567 Stuttgart | Standorte in ganz Deutschland, 
u.a. Mertensstraße 132-138, 13587 Berlin | 
Bessemerstraße 42b, 12103 Berlin | Gottlieb- 
Dunkel-Straße 30-40, 12099 Berlin | Arsterdamm 
72a, 28277 Bremen | Reeperbahn 1, 20359 
Hamburg | Zürnweg 1, 21217 Seevetal | 
Hundsburgallee 10, 18106 Rostock | Wöhlerstraße 
42, 30163 Hannover | Radeburger Straße 28, 
01129 Dresden | Hagansplatz 1, 99085 Erfurt | 
Flughafenstr. 103, 40474 Düsseldorf | Rondorfer 
Straße 112, 50354 Köln | Göttelmannstraße 17, 
55130 Mainz | Robert-Bosch-Straße 22, 64293 
Darmstadt | Europa-Allee 50, 60327 Frankfurt am 
Main 


Hectas Facility Services | u.a. Instandhaltung und 
Betrieb der JVA Bremervörde | Standorte in ganz 
Deutschland, u.a. Holzhauser Str. 175, 13509 
Berlin | Paralleweg 30, 28219 Bremen | 
Großenhainer Str. 99, 01127 Dresden | 
Schwerborner Str. 1, 99086 Erfurt | Voltastraße 1, 
60486 Frankfurt am Main | Jaffestr. 12, 21109 
Hamburg | Mengendamm 14 B, 30177 Hannover | 
Riesaer Str. 52, 04328 Leipzig | Münchner Str. 14, 
82008 Unterhaching | Fritz-Haber-Straße 20-22, 
90449 Nürnberg | Konsumstraße 45, 42285 
Wuppertal 


BAM Deutschland | u.a. Bau und Instandhaltug der 
JVA Bremervörde | Besucheradresse: 
Mönchhaldenstraße 26 70191 Stuttgart und 
Kaiserin-Augusta-Allee 111, 10553 Berlin 


Kötter Security | u.a. umfassende Planung aus 
Ausführung der JVA Burg | Stammsitz: Wilhelm- 
Beckmann-Straße 7, 45307 Essen | Viele weitere 
Standorte, u.a. Am Borsigturm 100, 13507 Berlin | 
Rankestraße 8, 10789 Berlin | Havelstraße 21, 
39126 Magdeburg | Pelikanstraße 13, 30177 
Hannover | Straße des 17. Juni 25, 01257 
Dresden | Hohmannstraße 6, 04129 Leipzig | 
Markscheiderweg 1, 17036 Neubrandenburg. | 
August-Horch-Straße 1, 19061 Schwerin | 
Ausschläger Billdeich 6, 20539 Hamburg | Madel 
100, 39288 Burg | Charlottenburger Allee 58, 
52068 Aachen | Mundenheimer Straße 59-61, 
68219 Mannheim | Greschbachstr. 1, 76229 
Karlsruhe | Industriestraße 42, 90765 Fürth | 
Binderslebener Landstr. 100, 99092 Flughafen 
Erfurt | Blumenstraße 70, 99092 Erfurt 


Bilfinger GreyLogix GmbH Berlin | u.a. Planung, 
Bau und Instanhaltung der JVA Burg | Hauptsitz: 
Conrad-Röntgen-Str. 1, 24941 Flensburg | 
Standorte u.a. Heidenkampsweg 101, 20097 
Hamburg | Vahrenwalder Str. 269 A, 30179 
Hannover | Ostendstraße 25, 12459 Berlin 


Architekturbüro Frick Krüger Nusser Plan 2 GmbH 
| verantwortlich für die Bauten der JVA 's Hünfeld, 
München, Frankfurt a.M. I, Bremervörde, 
Offenburg, Hamburg, Billwerder, Dresden, 
Saarbrücken, Bautzen Pforte sowie einen Knast in 
Sarajevo (Bosnien Herzegowina) und einen 
Justizpalast in Bourg-en-Bresse bei Lyon 
(Frankreich) und ein Strafjustizzentrum in 
München | Namen aller Mitarbeiter*innen: 
https://archive.fo/kqVNN | Adresse: Tegernseer 
Landstraße 38 81541 München 


ist ein weltweit 
Vertreibt, 


Chubb Deutschland GmbH | 
agierendes Sicherheitsunternehmen. 
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Knastbetriebe Nordrhein-Westfahlen 

TKR Group | TKR Spezialwerkzeuge GmbH & 
TKR Cable Systems GmbH | Halle 1 bis 4: Am 
Waldesrand 9-11 | Halle 5: Kalthofs Park 12 | 
58285 Gevelsberg 


Schnell-Pack | Verpackungsunternehmen | Rather 
Str. 7-9 | 42855 Remscheid 


Gefangene backen außerdem jährlich für den 
Weihnachtsmarkt in Anrath 


Knastbetriebe bundesweit 

L'OREAL Paris | L'OREAL Deutschland GmbH | 
Consumer Product Devision | Johannsstraße 1 | 
40476 Düsseldorf 

Enercon | Dreekamp 5 | 26605 Aurich 

Miele | Carl-Miele-Straße 29 | 33332 Gütersloh 


Siemens AG | Werner-von-Siemens-Straße 1, 
80333 München 


Daimler | hat weltweit Standorte | mit der größte 
Knastproduzent, den es weltweit gibt 


Kategorie: Das schreibt der Feind 2: 


MR, 
"Was ich A mmer einmal 


‚sagen wollte: 


‚Ve kermord or | 
Deunen Find e R“ 


ot I 


edle 


2, 


#. 


Nikolai Nerling Volkslehrer” auf der Buchmesse Leipzig am 22. März 2019. Mit 
dem selbstgemalten Schild wurde er dann auch noch von den Mitarbeitern der 
Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) fotografiert und ausgestellt. 
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